Die expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 2. September 


Inland. 

Liegnitz, 31. Auguſt. (Privatmitth.) Heute 
gegen Abend um halb 7 Uhr ſind Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin im erwünſchten Wohlſein 
hier eingetroffen und haben Allerhöchſt hre Wohnung im 
Königl. Schloſſe genommen. Beide Majeſtäten wurden 
in einer am Glogauer Thor errichteten Ehrenpforte von 
Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten empfan⸗ 
gen, dann von 70 Jungfrauen im Koſtüm von Fiſche⸗ 
rinnen, Schnitterinnen, Gärtnerinnen, Kräuterinnen und 
in ſtädtiſchem Feſtanzuge ehrfurchtsvoll begrüßt und mit 
Blumengewinden umgeben. Ihre Majeſtäten geruhten 
Allergnädigſt, dieſe Zeichen von Verehrung und Liebe 
huldreichſt aufzunehmen und Sich darüber beifällig aus⸗ 
zuſprechen. Bei einbrechender Dunkelheit ſchon ſteht 
unſere Stadt durch die glänzende Illumination wie in 
Flammen. 


Die Anweſenheit der Allerhöchſten, höchſten 
und hohen Herrſchaften in Liegnitz. 
(Liegnitzer Stadtblatt.) . 

Liegnitz, 30. A. 5 u den bei der beglücken 
den Ankunft Ihrer este Königs und — Kö⸗ 
nigin und Ihrer Königl. Hoheiten der Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen in unſerer Stadt auf Morgen bevorſtehenden 
Feſtlichkeiten ſind bereits alle Veranſtaltungen getroffen 
und ihrer Beendigung nahe. Ihre Majeſtäten werden 
bis zum 4. September in Liegnitz verweilen und die 
Zimmer im zweiten Stockwerk des Königlichen Schloſ⸗ 
ſes bewohnen, welche aus folgenden Piecen beſtehen: an 
der Südſeite ein Sa al von 6 Fenſtern, 62 Fuß lang, 
27 Fuß breit und 22 Fuß hoch mit weißgrundigen matt⸗ 
goldig verzierten Tapeten, Sims und Wandabtheilungen 
durch Goldleiſten geſchieden, die Decke mit Goldſternen 
verziert; der Saal iſt mit 2 Bronce⸗Kronleuchtern, 4 
Trumeaux mit Zarmigen Bronce⸗-Wand⸗Candelabern und 
mit weißen Baſtardgardinen mit roth⸗ und weißſeidenen 
Quaſten ausgeſchmückt. Das rechts an den Saal ſto⸗ 
ßende Büffetzimmer hat grüne, mit Silber verzierte 
Tapeten, einen Kronleuchter und zwei Wand⸗Candelaber. 
Vom Saal und Büffetzimmer hat man eine freie ſchöne 
Ausſicht über die Stadt. An der Oſtſeite iſt zuerſt das 
dunkelroth mit Goldverzierungen tapezirte Empfang⸗ 
zimmer mit einfachen Mahagonimeubeln, aus kleinen 


Seitentiſchen, 2 Sopha's und Lehnpolſterſtühlen beſte⸗ 9 


hend, die Meubelüberzeuge und Gardinen ſind von wei⸗ 
ßem Atlasmoiree und Carmoiſinſtreifen; hierauf folgt das 
Theezimmer mit Tapeten in Grün und Gold, gleich⸗ 
artigen Meubeln wie im vorigen Zimmer und rothſeide⸗ 
nen Gardinen; hieran ſtößt nach der Hofſeite (weſtlich) 
der alte gewölbte Fürſtenſaal am Petersthurm, mel: 
cher als Vorſaal benutzt wird; dann folgt das Schreib⸗ 
zimmer der Königin, die Tapeten find hier mattroth 
mit Silber, die Gardinen von weißem Wollenmoiree mit 
eingedruckten Blumen; aus den Fenſtern iſt die freund⸗ 
lichſte Ausſicht auf die Promenaden am Glogauer Thor 
und darüber hinaus über die Felder nach den Pantener 
Höhen. Nun kommt das Schlafzimmer beider Ma⸗ 
jeſtäten von blaßgrünen mit Weiß verzierten Tapeten 
und ſtoffſeidenen Gardinen; hieran ſtößt das große vier⸗ 
fenſtrige Vortragszimmer mit dunkelrothen Tapeten, 
die Wände ſind mit den Portraits Friedrich des Großen, 
Friedrich Wilhelm des Zweiten und anderer hohen Per⸗ 
ſonen geziert; zunächſt den Feſtern ſtehen auf Poſtamen⸗ 
ten die Gypsbüſten Königs Friedrichs des Großen und 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm des Dritten; 
auch ſind hier große ſtehende weiße Candelaber mit Gold⸗ 
bronce und weiße Baſtardgardinen. Das Sprechzim⸗ 
mer nach der Nordſeite gelegen iſt ganz einfach; hieran 
ſtößt das Adjutantenzimmer und dann folgen, durch 
einen Corridor von den Königl. Zimmern getrennt die 
nach der Hofſeite mit Fenſtern verſehenen 3 Vorzimmer 
und 6 einzelne Zimmer für die männliche Dienerſchaft. 


Im erſten Stock, der Königl. Präſidentenwohnung, ſind Berlin, 30. Auguſt. Ihre Majeſtäten der 


6 Zimmer für die Königl. Hofdamen und die weibliche 
Dienerſchaft eingerichtet. 

Während der Anweſenheit Ihrer Majeſtäten des Kö⸗ 
nigs und der Königin werden ſich von den übrigen Mit⸗ 
gliedern unſeres erhabenen Königshauſes hier befinden: 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen, Prinz 
Karl, Prinz und Prinzeſſin Albrecht, die Prinzen Wil⸗ 
helm, Adalbert, Waldemar und Auguſt und der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande. Von frem⸗ 
den Fürſten werden anweſend ſein: Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Erzherzog Karl von Oeſterreich, Ihre Königl. Ho⸗ 
heiten die Erzherzöge Maximilian und Ferdinand d. J. 
von Eſte nebſt Gefolge; Se. Königl. Hoh. der Kurprinz 
von Heſſen nebſt Gefolge; Se. Königl. Hoheit Prinz 
Karl von Baiern; Se. Königl. Hoh. der Erbgroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar und Se. Durchlaucht Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen. a 

Das Gefolge Sr. Maſeſtät unſers Königs beſteht 
außer dem Kriegsminiſter, General der Infanterie von 
Boyen, aus den General⸗Adjutanten: General der In⸗ 
fanterie von Natzmer, General⸗Lieutenant Graf von No⸗ 
ſtitz, dem General⸗Major von Neumann und dem Ge⸗ 
neral⸗Major von Lindheim; den Generalen à la Suite, 
General⸗Majors v. Röder und v. Rauch, den Flügel⸗ 
Adjutanten Major v. Williſen, Graf v. Schlieffen und 
v. Reitzenſtein; dem Leibarzte Geh. Ob.⸗Med.⸗Rathe Dr. 
v. Wiebel, dem Leibarzt Ober⸗Stabsarzt Dr. Grimm, 
dem Wirkl. Geh. Kriegsrath Müller, dem Major Iff⸗ 
land, dem Kriegsrath Schliebitz und den Geh. Militär⸗ 
Cabinets⸗Sekretären Herberg und Koch. Vom Civil be⸗ 
gleiten Se. Majeſtät: Se. Excell. der Wirkl. Geh. Rath 
Graf von Stolberg-Wernigerode, der Hofmarſchall von 
Meyerink, der Geh. Kabinetsrath Dr. Müller, der Ka⸗ 
binetsrath Uhden, der Geh. Kämmerier Schöning, der 
Hofſtaats⸗Sekretär Dahms, die Geh. Kabinets⸗Sekretäre 
Büſching und Noel, der Hofrath Freſe und der Reiſe⸗ 
poſtmeiſter, Geh. Hofrath Friedrich. 

Im Gefolge J. M.“ der Königin befinden ſich die 
Oberhofmeiſterin Gräfin Reede, die Hofdamen Fräulein 
v. Rhediger und v. d. Marwitz, die Kammerherren Graf 
Pückler und Graf Dönhoff, der Leg.⸗Rath Saſſe, und 
die Kammerfrau Fräulein v. Faber. f 

Zum Gefolge des Prinzen Auguſt Königl. Hoheit 
gehören die Hofr. Leo und Deppe und der Major von 
uttkammer. 


Den fremden Fürſten find beigegeben die Gen.⸗Ma⸗ 
jors v. Tümpling, v. Coſel, v. Röder, v. Below J., 
v. Reyher, und der Oberſt Breſe. 

Außerdem werden anweſend fein vom preuß. Mili⸗ 
tär der General der Infanterie v. Krauſeneck, der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Wrangel, Se. Durchlaucht der Ge⸗ 
neral⸗Major und Ober⸗Jägermeiſter Fürſt v. Carolath, 
die General⸗Majors v. Below II. und v. Safft; vom 
fremden Militär der Königl. würtembergiſche General⸗ 
Lieutenant und General⸗Adjutant Graf v. Bismark, der 
Kaiſerl. ruſſiſche General⸗Lieutenant und General-Adju⸗ 
tant v. Manſuroff, der Königl. franzöſiſche General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Rumigny, ein franzöſiſcher Oberſt der Kava⸗ 
lerie, ein franzöſiſcher Oberſt der Artillerie; ein öſterrei⸗ 
chiſcher Oherſt ein Major und ein Hauptmann im Ge: 
folge Sr. Kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Karl und ein 
engliſcher Oberſtlieutenant. f 


Die Dienerſchaft Ihrer Majeſtäten beſteht aus 3 
Kammerdienern, 13 Kammerlakaien, 2 Leibjägern, 9 Hof⸗ 
jägern, 12 Hoflakaien, 2 Garderobiers, 1 Hausdiener, 
1 Küchenmeiſter, 1 Küchenrendant, 1 Küchenſchreiber, 
4 Mundköchen, 1 Bratenmeiſter, 1 Backmeiſter, 2 Cam⸗ 
pagne⸗Köchen, 1 Lehrkoch, 2 Bratenſpickern, 2 Küchen⸗ 
ſtubendienern, 1 Küchendiener, 1 Silberverwalter, 2 Sil⸗ 
berdienern, 2 Silberwäſcherinnen, 1 Coffetier, 1 Condi⸗ 
tor, 2 Conditotgehülfen, 2 Küpern, 2 Kellerdienern und 
1 Reiſeſchirrmeiſter. 


König und die Königin find nach Schleſien von 
hier abgereiſt. — Se. Königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Auguſt find nach Liegnitz von hier abgereiſt. — Se. 
Durchlaucht der regierende Herzog von Braun⸗ 
ſchweig iſt nach Braunſchweig zurückgekehrt. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant 
und Gouverneur von Luxemburg, Prinz Friedrich zu 
Heſſen, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, 
General⸗Major Graf zu Stolberg = Wernigerode, 
Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Lieutenant 
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und General⸗Adjutant, von Manfuroff, Se. Excel⸗ 


lenz der Königl. Franzöſiſche General⸗Lieutenant, Vi⸗ 
comte von Rumigny, der General⸗Major und Gene⸗ 
ral-⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, von Neu⸗ 
mann, und der General- Stabsarzt der Armee und 
Chef des Militair⸗Medizinalweſens, Dr. von Wiebel, 
nach Liegnitz. 

So viel fremde Militärs und Zuſchauer den Ma⸗ 
növers auch beigewohnt, ſo ſtimmen doch alle Kenner 
darin überein, daß die Truppen dieſelben mit großer Le⸗ 
bendigkeit, Freude, Ausdauer und echt militäriſcher Hal⸗ 
tung ausgeführt. Wenn irgend eine Vorübung auf den 
Krieg von Nutzen ſein, wenn ſie irgend eine Aehnlich⸗ 
keit mit ihm haben ſoll, muß fie fo angelegt und fo 
ausgeführt werden, wie es diesmal unter der obern Lei⸗ 
tung des Prinzen von Preußen geſchehen. Die militä⸗ 
riſchen Talente dieſes Prinzen, der, wenn er ſich auch 
mit großem Eifer den ihn obliegenden Staats⸗ und Ci⸗ 
vil⸗Angelegenheiten widmet, mit ganzer Seele Soldat iſt 
und ſich bereits im Befreiungskrieg oft im heftigen Feuer 
ſeine Sporen verdient hatte, ſind in ganz Europa aner⸗ 
kannt, und wer ſeinen ſtrengen und doch milden Sinn 
kennt, erfreut ſich ſolcher Hoffnung des Vaterlandes. 
Wie ſehr dieſer Prinz das Verdienſt, wo es ſich zeigt, 
zu ehren weiß und freudig anerkennt, zeigt folgender, von 


ihm erlaſſener Parolebefehl: „Corpsbefehl, den 28. 


Auguſt 1841. Es gereicht Mir zur beſondern Freude, 
allen Truppentheilen des Gardecorps Meine vollkom⸗ 
mene Anerkennung auszusprechen für die Ausdauer und 
Anſpannung, welche ſie bei Ertragung der bedeutenden 
Anſtrengungen während der Manövers bewieſen haben. 
In dieſer Ausdauer, verbunden mit der ſtets bewieſenen 
Aufmerkſamkeit auf alle Dienſtfoderungen, hat ſich von 
neuem der rechte Soldatengeiſt bewährt, welcher das 
Corps immer ausgezeichnet hat. Ich ergreife dieſe Ge⸗ 
legenheit, um den höchſten und höhern Vorgeſetzten, ſo 
wie ſämmtlichen Offizieren Meinen Dank zu bezeugen, 
ſowohl für das rühmliche Beiſpiel, welches ſie in die⸗ 
fen Tagen gaben, als auch für die richtige Thätigkeit, 
welche ſie bei der unabläſſigen Ausbildung der Truppen 
bewieſen, wodurch ſo erfolgreiche Reſultate erzielt wer⸗ 
den. Ich kann hoffen, daß auch die Anfoderungen des 
morgenden Tages den Erwartungen entſprechen werden. 
(Gez.) Prinz von Preußen.“ Auch die große Pa⸗ 
rade iſt, wie die Manövers zur allerhöchſten Zufrieden⸗ 
heit des Königs ausgefallen. (E. A. 3.) 
Die bereits erwähnte Fahrt des Dampfboots „Falke“ 
von Potsdam nach Brandenburg hat geſtern, von 
dem herrlichſten Wetter begünſtigt, ſtattgefunden. Um 
6 % Uhr Morgens ſollte ſich daſſelbe von Potsdam aus 
in Bewegung fegen, allein der Andrang von Paſſagie⸗ 
ren war fo groß, daß der Abfahrts⸗Termin nicht einge⸗ 
halten werden konnte, ſondern um 15 Minuten ſich 
verzögerte; dazu kam ein zweiter Aufenthalt von zehn 
Minuten bei Baumgartenbrück. Es waren ungefähr 180 
Paſſagiere an Bord, die ſich faſt alle auf dem Verdeck 
befanden, wodurch daſſelbe ſehr oberlaftig wurde, und 


dem Schiffe einen großen Theil ſeiner Steuerkraft raubte, 


wozu man noch das unvermeidliche Hin⸗ und Wieder⸗ 
gehen, ſo wie das Drängen von einem Bord zum an⸗ 
dern rechnen muß. Trotz dieſer ungünſtigen Verhältniſſe 
hat der „Falke“ die Waſſerſtraße von Potsdam bis 


> 


ſondere für 
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Brandenburg (etwa 7% M.) in 3 Stunden 20 Mi- 
nuten zurückgelegt, und ſowohl durch ſeinen feſten Gang, 
als durch die Anmuth und Leichtigkeit ſeiner Bewegun⸗ 
gen bewieſen, daß es eine ſehr werthvolle Acquiſition 
für den Dienſt der Seehandlung iſt. Die Rückfahrt, 
durch den ſchönen Abend noch angenehmer als die Hin⸗ 
fahrt, dauerte, trotzdem, daß das Schiff gegen den Strom 
lief, nur 5 Minuten länger, was wohl darin ſeinen 
Grund hatte, daß ſich die Paſſagiere aaf dem Verdeck 
regelmäßiger vertheilten. Nach dem Intereſſe zu ſchlieſ⸗ 
ſen, welche dieſe Fahrt bei allen Theilnehmern erweckte, 
ließe ſich der regelmäßigen Beſchiffung der Havel ein 
günſtiges Prognoſtikon ſtellen, wenn dieſe ſo angeordnet 
würde, daß das Boot an jedem zweiten Tage der Woche 
von Potsdam nach Havelberg und am nächſtfolgenden 
von Havelberg nach Potsdam ginge, am Sonntage da⸗ 
gegen nur nach Brandenburg, aber hin- und zurückführe. 
Durch dieſe regelmäßige und zugleich billige Verbindung 
der Hauptſtadt und der Havelſtädte würden dieſe letzte⸗ 
ten unſtreitig den mehrfachſten Nutzen haben. Vielleicht 
könnte man die Fahrt auch bis zur Mündung der Ha⸗ 
vel in die Elbe ausdehnen, ſo daß diejenigen Paſſagiere, 
welche ſogleich weiter zu reiſen wünſchen, durch eine ein⸗ 
zurichtende Communication ſich an die Magdeburg⸗Ham⸗ 
burger Dampfböte bringen ließen. 

Am verfloſſenen Sonntage fand zu Groß-Bee⸗ 
ren die alljährliche gottesdienſtliche Feier zur Erinne⸗ 
rung an den 23. Auguſt 1813 ſtatt — den Tag, an 
welchem in dieſem Dorfe und in der Nähe deſſelben 
die glorreiche Schlacht geſchlagen wurde) in Folge deren 
unſere Hauptſtadt von der Angſt befreit ward, die un⸗ 
geladenen Gaͤſte in ihren Mauern zu empfangen. Da 
der, nach Jüterbog beſtimmte Dampfwagenzug an die⸗ 
ſem Tage zum erſten Male, zum Abſetzen von Perſo⸗ 
nen, in der Nähe von Groß⸗Beeren anhielt, ſo hatte 
ſich ein ſehr zahlreiches Publikum aus Berlin und der 
Umgegend zur diesjährigen Feier eingefunden, welche, 
wie gewöhnlich auf dem dortigen Friedhofe, hinter der 
Kirche, im Angeſichte des Monuments zum Andenken 
der Gefallenen gehalten wurde. Nach einem, von den 
Anweſenden geſungenen Chorale leitete der ehrwürdige 
Prediger des Dorfes, Herr Schultze, die Tagesfeler 
mit den ten des Pfalmiften ein: „Lobe den Herrn, 
meine Seele; vergiß nicht, was er dir Gutes gethan“ 
— ging zum Tages⸗Evangelium über und entwickelte 
ſodann in einer gefühlvollen, zum Herzen ſprechenden 
Rede die Bedeutung jenes glorreichen Kampfes und 
feine Folgen für das gemeinſame Vaterland und insbe⸗ 
ö die Hauptſtadt, indem er zugleich, als Au⸗ 
genzeuge, die am 23ſten Auguſt 1813 im Dorfe und 
in der Nähe deſſelben ſtattgefundenen Ereigniſſe in un⸗ 
gemein kräftigen und tührenden Worten ſchilderte. Seg⸗ 
nend erwähnte der fromme Redner des hochſeligen Kö⸗ 
nigs und der für ihn und das Vaterland Gefallenen 
und beſchloß das erhebende Gedächtnißfeſt mit einem 
Gebete für Se. Maſeſtät den regierenden König, Ihre 
Majeſtät die Königin und das ganze Königliche Haus, 
worauf der Schlußgeſang: „Nun danket alle Gott“ er⸗ 
tönte und eine ergiebige Sammlung zu Gunſten der 
Armen ſtattfand. Als Commentar zu der erwähnten 
Schilderung des verhängnißvollen Schlachttages aus dem 
Munde des Seelſorgers, konnte man die Erzählungen 
des alten ſiebzehnfach verwundeten Invaliden betrachten, 
der zum Ehrenwächter des Monuments beftellt iſt. Ref. 


hörte gar manches Intereſſante von ihm: von der Ruhls⸗ 


dorfer Mühle, auf welcher ſich Bernadotte während der 
Schlacht befand, von Bülow und der pommerfchen 
Landwehr, welche hauptſächlich am Abend des 23. Au⸗ 
guſt 1813 das brennende Groß⸗Beeren mit Sturm dem 
Feinde entriß, und vieles Andere; das Intereſſanteſte 


ſenſchen unterm 25. Auguſt: „Ein Artikel Ihrer Zei⸗ 
tung aus dem | 
dem Erlaſſe des Erzbiſchofs von Poſen, was beforgliche 
Gemüther über die 0 | 
eismus (Ultramontanismus) feit Jahresfriſt gefürchtet ha⸗ 
ben. Als Pflicht wird von dieſem aufgenommen, was 
die Fürſten aus Politik oder angeborener eitterlicher Of⸗ 
1 oder aus Gnaden ihm gewähren. Daß die milde 
Behandlung des bezeichneten Erzbiſchofs im Laufe des 
vorigen Jahres nur dieſer Quelle entſprang, erſcheint 
Jedermann ſonnenklar, nur den Augen einiger polniſchen 
Edelleute, dem Prälaten ſelbſt und feinen untergebenen 
Prleſtern nicht. Aus dem Interdicte gegen alle katho⸗ 
üiſche deutſche Univerſitäten, mit Ausnahme von Wien 
und Freiburg, wodurch der Papismus ſich der ganzen 
Erziehung und Bildung der katholiſchen Geiſtlichen zu 
bemächtigen beabſichtigt, mußte der zweite Schritt folgen, 
den der Erzbiſchof auch gethan: die ganze Erziehung des 
Volks in ſeine Hände zu nehmen für die Zwecke des 
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nach feiner Reſidenz zurückkehren. 
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Papismus. Geſtattet die preußiſche Verwaltung ihm die 


Einführung ſeiner Schulbücher in alle katholiſche und 
Simultan⸗Schulen, und das Ausſchließen der von den 
Schulbehörden, Regierungen und Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gien eingeführten, ſo iſt bis zur Uebergabe des ganzen 
Erziehungsweſens in die Hände der Benedictiner und 
Jeſuiten nur noch Ein Schritt. Und daß dieſer Schritt 
das letzte Ziel der papiſtiſchen Geiſtlichkeit ſei, darüber 
hören jetzt alle Zweifel auf; mögen auch einzelne ruhige, 
beſonnene katholiſche Geiſtliche andere Anſichten und Be⸗ 
denken dagegen hegen. Sie müſſen mit dem Strome, 
wollen ſie anders nicht in die domus demeritorum, 
oder als Excommunicirte ins Exil wandern.“ 
Koblenz, 27. Auguſt. J. M. die Königin von 
Griechenland trafen heute Morgen um 9 Uhr von 
Ems kommend hier ein und ſtiegen im Gaſthofe zum 
Rieſen ab, wo Se. Maj. der König von Hannover, 
JJ. DD. Prinz und Prinzeſſin Wilhelm zu Solms, 
Se. D. der Herzog von Sachſen-Meiningen und 
Se. Durchl. der Prinz Alexander zu Solms Höchſt⸗ 
dieſelbe empfingen. Nach eingenommenen Deſeuner ſetz⸗ 
ten J. M. die Königin ihre Reiſe nach Oldenburg mit 
dem Düſſeldorfer Dampfboot Herzog von Naſſau fort. 
Se. Maj. der König von Hannover und die übrigen 
hohen Herrſchaften kehrten nach Ems zurück. — Heute 
Mittags 1 Uhr kam J. k. Hoh. die Großherzogin von 
Baden auf der Reiſe nach dem Haag, um Höchſtih⸗ 
ren Gemahl von dort abzuholen, mit dem Düffeldorfer 
Dampfboote Elberfeld hier vorbei. Sicherm Ver⸗ 
nehmen nach wird Se. M. der König von Hannover 
künftigen Dienſtag Ems verlaſſen und über Koblenz 
(Moſelz.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 27. Auguſt. Der Ex⸗Conſeilpräſident 
Thiers, den man, den neueſten Berichten aus Wien 
zufolge, in der Kaiſerſtadt an der Donau erwartete, iſt 
geſtern Abend hier angekommen und hat heute Vor⸗ 
mittag die Reiſe nach Mainz fortgeſetzt. — Ihre Kai⸗ 
ſerliche Hoheit die Großfürſtin Anna nebft hohem Ge⸗ 
folge ſind geſtern hier eingetroffen. 

Augsburg, 27. Auguſt. Se. Maj. der König 
von Würtemberg iſt geſtern Abend 8 Uhr nach einer 
Fahrt von 90 Minuten auf der Eiſenbahn im ſtrengſten 
Incognito von München dahier eingetroffen und geruhte 
im Gaſthofe zu den drei Mohren das Abſteigequartier 
zu nehmen. Heute früh 5 Uhr ſetzten Allerhöchſtderſelbe 
die Weiterreiſe in feine Staaten, und zwar bis Ulm, 


allwo Revue der dort garnifonirenden Truppen ſtattfin⸗ 


den ſoll, im beſten Wohlſein fort. 


Oeſterreich. 


Grätz, 26. Auguſt. Die Unpäßlichkeit Sr. Maj. 
des Kaiſers war am 23ſten d. M. zwar gehoben, doch 
fand ſich Allerhöchſtderſelbe beſtimmt, ſeine Appartements 
noch nicht zu verlaſſen. (Wiener Ztg.) 


Großbritannien. N 


London, 25. Auguſt. Man glaubt jetzt, daß die 
Adreß⸗Debatten im Unterhaufe drei Abende dauern wer⸗ 
den. „Hoffentlich,“ ſagt die heutige Times, „wird dies 
das letzte Mal ſein, daß Debatten thörichterweiſe ſo in 
die Länge gezogen werden. Ob die Miniſter gleich nach 
der Abſtimmung im Unterhauſe ihre Entlaſſung einrei⸗ 
chen oder das Haus dieſerhalb bis zum Montag verta⸗ 
gen werden, iſt noch nicht bekannt. Dem hier und da 
verbreiteten Gerücht, daß ſie noch einmal verſuchen woll⸗ 
ten, ſich durchzuwinden, ſchenken wir keinen Glauben.“ 
— Die erwähnte Baronets-Kreirung, welche die 
geſtrige Hofzeitung meldet, bringt die Times ſehr in 
Eifer. „Das abtretende Miniſterium“, ſo läßt ſie ſich 
hierüber vernehmen, „hat ſeiner nachſichtigen Königli⸗ 
chen Gebieterin die Aufgabe auferlegt, ein Baronets⸗ 
Gebäck zu machen. Das Publikum wird ſich darum 
wenig kümmern. Es iſt höchſtens ein Lumperei von 
Ehrenbezeugung! Indeß hätten doch die, denen ſie zu 
Theil wurde, irgend etwas gethan oder gelitten haben 
ſollen. Was aber haben die Objekte dieſer neuen Kreis 
rung gethan oder gelitten? Es befinden ſich darunter, 
wie wir ſehen, ein oder zwei Katholiken und auch ein 
Jude. Dann mit donnerndem Namensklange George 
Gerard de Hochepied Larpent von Rochampton. Ferner 
William Clay, der Kandidat für die Tower Hamlets 
u. ſ. w. Was uns Wunder nimmt, iſt, daß Denis le 
Marchant eine ſolche Ehrenbezeugung angenommen hat.“ 

Der „Great-Weſtern“ hat die letzte Fahrt von 
New ⸗VYork nach Briſtol in 12 Tagen und 10 Stun⸗ 


den zurückgelegt. Die amerikaniſchen Blätter freuen ſich 


über den Sieg der Tories, von denen ſie ſich weit mehr 
verſprechen, als von den Whigs. Man meinte jenſeits 
des Oceans, daß Sir Charles Vaughan Herrn For als 
Britiſcher Geſandter erſetzen würde. Uebrigens zweifelt 
man kaum an der Freiſprechung Mac Leod's, wodurch 
freilich die Frage wegen Verbrennung des Dampfſchiffes 
„Caroline“ noch keinesweges erledigt wäre. Vice⸗Admi⸗ 
ral Sir Charles Adam iſt am Freitage nach Chatam 
abgegangen, um ſeine Abreiſe nach den amerikaniſchen 
Gewäſſern zu beſchleunigen, weil die Verhältniſſe jen⸗ 
ſeits des atlantiſchen Meeres einen bedenklicheren Charakter 
angenommen haben. 


Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. Herr Guizot kam am 22. 
zu Li ſie ur am. Die Nationalgarde, in großer Anzahl 
verſammelt, zog, mit dem Maire der Stadt an der 
Spitze ihm entgegen. Eine Artillerieſalve der National 
garde verkündete feinen Einzug in Liſſieur. Eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge war herbeigeſtrömt, an dieſer Kund⸗ 
gebung inniger Sympathie Theil zu nehmen. Herr 
Guizot empfing die Behörden und verfügte ſich ſodann 
zu dem Banket, das ihm zu Ehren die Wähler von 
Liſieur veranſtaltet hatten. Der Maire der Stadt 
brachte den Toaſt auf Hrn. Guizot aus; er verbreitete 
ſich mit großem Lobe über den Muth, den Hr. Guizot 
den Factionen gegenüber an den Tag gelegt, und über 
die Geſchicklichkeit, die derſelbe bewährte, indem er den 
europäiſchen Frieden aufrecht zu erhalten wußte, ohne die 
Ehre Frankreichs bloß zu ſtellen. Hr. Guizot legte in 
ſeiner Erwiderung die Nothwendigkeit und Nützlichkeit 


der vom Minifterium v. 29. Oktbr. befolgten Politik dar; N 


ſie entzog Frankreich der Gefahr, in welche die Verwaltung 
des Hrn. Thiers das Land geſtürzt hatte; ſie bewahrte es 
vor Krieg und Anarchie; das Kabinet vom 29. Oktober 
verwarf die Idee eines „Kriegs um jeden Preis;“ es 
verfiel aber deshalb nicht an das entgegengeſetzte Extrem 
eines „Friedens um jeden Preis;“ alle Intereſſen des 
Landes wurden in Berückſichtigung genommen und ge⸗ 
wahrt, die Würde, die Wohlfahrt, die Stärke und die 
Ruhe Frankreichs wurden in gleicher Weiſe beachtet; das 
erſte Reſultat davon war die Ruhe des bewaffneten 
Friedens und der temporären Iſolirung, fie bewahrte ſich 
als tüchtig, der Frieden wurde gehalten ohne Gefährdung 
der Würde Frankreichs; die Iſolirung Frankreichs iſt 
nunmehr wieder zu Ende, ſie hatte lange genug gewährt, 
um den Wunſch nach deren Aufhören, unter Bedingun⸗ 
gen, die der Ehre des Landes entſprechen, allgemein zu 
machen; die politiſchen Kunjunkturen hatten dem Lande 
große Laſten auferlegt, und die Regierung ſah ſich genöthigt, 
auf Mittel zur Wiederherſtellung des Gleichgewichts zwi⸗ 
ſchen den Ausgaben und Einnahmen bedacht zu fein; bei den 
Maßnahmen, welche zu dieſem Behufe von dem Finanz⸗ 
Miniſter angeordnet worden, hielt man ſich ſtreng auf 
dem geſetzlichen Wege, und die Regierung läßt ſich nicht 
irre machen durch die Anſtrengungen und Umtriebe der 


Factionen, durch die Verblendung der Preſſe. Hr. Gui⸗ 


zot ging am Schluſſe ſeiner Rede auf eine Würdigung 
der Parteibeſtrebungen ein, an die Stelle der Fundamen⸗ 
tal⸗Maxime „Der König kann nicht Unrecht thun“ (le 
roi ne peut mal faire) den Grundſatz zu bringen: 
„Der König kann nichts thun“ (le roi ne peut rien 
falre). Der Miniſter legte die trügeriſche und gefähr⸗ 
liche Tendenz einer ſolchen Unterſtellung dar und machte 
darauf aufmerkſam, daß das Weſen der conſtitutionellen 
Regierung die freie und wirkſame Ausübung der Befug⸗ 
niſſe einer jeden der Staatsgewalten in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Inſtitutionen des Landes iſt. „Man 
hat geſagt, äußerte u. a. der Miniſter hiebei, es ſei die 
repräſentative Regierung nicht geeignet für die Ruhe der 
Miniſter, nicht auch geeignet für die Ruhe der guten 
Bürger. Sie iſt für Niemanden ein Zelt, aufgerichtet 
zum Schlummer; ſie iſt eine Laufbahn, geöffnet für 
Alle, wo Alle vorwärts und wirken müſſen.“ — Es 
wurde dieſe Rede mit einſtimmigen Acclamationen auf⸗ 
genommen. Nach dem Bankette geleitete die ganze 
Bevölkerung den Hrn. Guizot bis an das Thor der 
Stadt, wo ſein Wagen ihn erwartete. 5 

Der König und die Königin der Belgier ſin 
geſtern auf dem Schloſſe von Eu eingetroffen. 

Im Schloſſe zu Fontainebleau werden in die⸗ 
ſem Augenblicke große Vorkehrungen getroffen; man 
glaubt, daß der Hof einen Theil des Septembers dort 
zubringen werde. Dieſen Aufenthalt bringt man mit 
der Vermählung der Prinzeſſin Clementine und einem 
Prinzen des Hauſes Koburg in Verbindung. 


Der Herzog von Aumale hat am 23ſten an der 
Spitze des 17ten Regiments ſeinen Einzug in Lyon ge⸗ 
halten und iſt daſelbſt von den Behörden, ſo wie von 
den Einwohnern, feſtlich empfangen, worden. — Die 
Königin Chriſtine beabſichtigt eine Reife nach dem 
mittägigen Frankreich, der ihre Feinde die Abſicht unter⸗ 
legen, fie ſei gefonnen, eine Contre⸗Revolutlon in Spa⸗ 
nien anzuſtiften. 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß in Lille 
wieder ohne Unterbrechung vollkommene Ruhe herrſcht. 

Nachrichten aus Toulouſe zufolge ift die Regiſtri⸗ 
rung daſelbſt und in Vorſtädten vollſtändig beendet wor⸗ 
den; ſie wurde an mehreren Stellen zugleich und mit 
großer Schnelligkeit beendet. 


Lille, 22. Auguſt. Die Nationalgarde hat geſtern 
um 4 Uhr den ganzen Stadtdienſt übernommen; der 
ganze Abend und die Nacht ſind ohne die mindeſte Un⸗ 
ordnung und Zuſammenrottung vorübergegangen. Nichts⸗ 
deſtoweniger war ein Infanterie⸗Regiment in gedrängter 
Maſſe vor der Präfektur aufgeſtellt. Die geſtern zur 


Wiederherſtellung der Ordnung zuſammenberufene Natio⸗ u? 


nalgarde beftand aus 3 Bataillonen Infanterie, dem Ba⸗ 
taillon der Artilleriſten, der berittenen Garde und 2 Sap⸗ 
peurs⸗Pompiers⸗Compagnieen. Als ſie am Stadthauſe 
verſammelt waren, bildeten die Offiziere einen Kreis und 
der Maire, umgeben von ſeinen Adjunkten, hielt an ſie 


folgende Anrede: „Meine Herren! Ich zähle auf Sie, 
um die Ordnung und öffentliche Ruhe wiederherzuſtellen. 
Dies iſt die Pflicht, welche die Charte von 1830 der 
Bürgermiliz übertragen hat, und wir werden beweiſen, 
daß wir des uns übergebenen heiligen Pfandes würdig 
ſind. Vergeſſen wir nicht unſern Wahlſpruch: Freiheit, 
öffentliche Ordnung.“ Dieſe Worte des Maire wurden 
mit großer Zufriedenheit aufgenommen. Der Eifer der 
Nationalgarde und der gute Geiſt der Einwohner laſſen 
hoffen, daß die Unordnungen ſich nicht mehr erneuern 
werden, — Nach der legitimiſtiſchen „Gaz. de Flandre“ 
ſind auch in Roubaix Unruhen vorgefallen, und drei 
Compagnieen von Lille dahin beordert worden. 
i Spanien. 1 
Madrid, 18. Auguſt. Es ſollen im Regimente 
Reina Gobernadra einige Zeichen] zu Gunſten der Kö: 
nigin Mutter zum Vorſchein gekommen ſein. Der 
Brigadier Oribo, ſo wie die Offiziere dieſes zu Vala⸗ 
dolid ſtehenden Regiments werden vorzüglich einer ſol⸗ 
chen Manifeſtirung bezüchtigt; Erſtgenannter ſoll def 
halb ſeine gezwungene Entlaſſung erhalten haben. — 
Hr. Lafuente, der Redakteur des Fray Gerundio, zeigt 
an, daß er ſein Blatt vor der Hand einſtelle. Er be⸗ 
giebt ſich nach Bayonne, dem Zuſammenkunftsorte aller 


ſpaniſchen Staatsmänner, die rück⸗ und vorwärts ſchrei⸗ 


neten Beſchlüſſe faſſen, 
Rath, an die Tagſatzung und an das Schweizer Volk. 
Ueberdies wird ein bleibendes Comité zu Wahrung der 
Rechte des Volkes ernannt werden. Das Landvolk aber, 


ten wollen, die Zeit aber nicht herangereift glauben, ihre 
Entwürfe in Ausführung zu bringen. — Die Gaceta 
enthält heute unter einer eigenthümlichen Form eine Er⸗ 
weiterung des Amneſtiegeſetzes auf die karliſtiſchen 
Offiziere und Soldaten, welche nach den Baleariſchen 
Inſeln oder nach den afrikaniſchen Preſidirs gebracht 
worden und die der Uebereinkunft von Bergara in Zeit 
von 2 Monaten ihre Zuſtimmung ertheilen. Es wer⸗ 
den ihnen nach pünktlicher Erfüllung dieſer Bedingung 
alle Vortheile zugeſichert, welche die andern Individuen, 
die in dieſe Uebereinkunft begriffen, genießen, ſie erhal⸗ 
ten ihre Stellen und Grade, ſei es, daß ſie beim Heere 
bleiben oder nach dem heimathlichen Heerde zurückkehren. 
— Nach einem Rundſchreiben des Miniſters des In⸗ 
nern vom geſtrigen Tage wird ein Ausſchuß gebildet 
werden, um die Elemente eines Geſetz-Entwurfs hin⸗ 
ſichtlich der Bezirks⸗Eintheilung des Königreichs vorzu⸗ 
bereiten. In der künftigen Seſſion der Kammer ſoll 
dieſes Projekt zur Prüfung vorgelegt werden. 
Niederlande. 

Amſterdam, 25. Auguſt. Bekanntlich ſchickten 
die Holländer im Jahre 1837 eine Ambaſſade an den 
König von Ashantey in Afrika (nicht weit vom Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Guinea entfernt). Faſt gleichzeitig mit die⸗ 
ſer traf auch eine engliſche Geſandtſchaft ein, welche in⸗ 
deſſen, da der holländiſche General dem Könige beſon⸗ 
ders gefiel, nicht einmal vorgelaſſen wurde und unver⸗ 
richteter Dinge wieder abreiſen mußte. Der holländiſche 
General ſchloß mit dem Könige von Ashantey eine Ue⸗ 
bereinkunft ab wegen Lieferung von 10,000 Negern zum 
Felddienſt mit einer Capitulation auf 5 Jahre. Die 
Stipulationen enthalten die Bedingung, daß für die 
Soldaten dem Könige keine weitere Vergütung zu ma⸗ 
chen iſt, als daß dieſelben nach Ablauf ihrer Capitula⸗ 
tion neu uniformirt und armirt werden müſſen und ein 
jeder noch eine zweite Flinte mit zurücknimmt. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wurde auch verabredet, daß zwei junge 
Prinzen, ein Sohn und ein Neffe des Königs, nach 
den Niederlanden kommen ſollten, um für den Kriegs⸗ 
dienſt ausgebildet zu werden; — dieſe ſind auch einge⸗ 
troffen und wohnen im Haag bei einem Gelehrten; 
ſie beſuchen die Kriegsſchule, lernen Alles, nur nicht 
fremde Sprachen, da ſie blos Unterricht im Holländi⸗ 
ſchen haben. Namentlich der Neffe, ein als Neger hüb⸗ 
ſcher Menſch, mit beſonderen Geiſtes⸗Anlagen ausgeſtat⸗ 
tet, macht raſche Fortſchritte in allen Wiſſenſchaften. 

Belgie nu. 

Brüſſel, 25. Auguſt. Der Moniteur publizirt die 
Statuten der neuen, in Gent errichteten „Bank von Flan⸗ 
dern.“ Das Kapital der Geſellſchaft wird aus 10 Mil⸗ 
lionen Franken beſtehen, die auf 10,000 Actien vertheilt 
werden. Unter Genehmigung der Regierung ſoll dieſes 
Kapital ſpäter verdoppelt werden können. Zweck der 
neuen Bank iſt, die Entwickelung des Landbaues, des 
Handels und der Induſtrie zu befördern; doch ſoll fie 
felbft keine anderen Geſchäfte, als Umſätze in Gold und 

lber machen und nur gegen gehörige Bürgſchaft Gel⸗ 
der vorſtrecken. 


% a Schweiz. 
17 Zürich wird geſchrieben: „Die Kloſter⸗Ange⸗ 
legenheit nimmt im hieſigen Kanton, in Thurgau, 


Schaffhauſen und Glarus eine ſehr ernſte Wen⸗ 
dung. 8 letzten Vota der hieſigen Geſandtſchaft ha⸗ 
den die Gemüther im hohen Grade aufgeregt. Dieſer 
Tage war big eine Beſprechung von Abgeordneten der 
Landſchaft. an hat beſchloſſen, daß auf Sonntag den 
20. d. M. zwel große Volksverſammlungen ſtattfinden 
follen, die eine auf dem Kappeler Schlachtfeld, die 
andere in Winterthur. Man wird daſelbſt die geeig⸗ 
zu Erklärungen an den großen 


zumal auf dem linken Seeufer, iſt höchſt ungehalten 


— 1469 — 
über die Säumniß der abgeordneten Kapacitäten, weil 
ſie nicht ſchon auf nächſten Sonntag den 22. d. Mts. 
die Verſammlungen ausgeſchrieben haben. Die Tag⸗ 
ſatzung mag ſich in Acht nehmen, und der Mann, der 
daſelbſt das fürchterliche Wort: „Bürgerkrieg hin, 
Bürgerkrieg her, wir wollen die Klöſter ha⸗ 
ben“, geſprochen, könnte ſein Wort noch einmal um 
die Ohren brummen hören.“ — Ein anderer Bericht 
daher ſagt: „Es ſei höchſt intereſſant, gegenwärtig eine 
fo große Menge Kloſtergeiſtliche in Zürich zu ſehen, und 
wie dieſen von dem proteſtantiſchen Clerus die ausge⸗ 
zeichnetſten Honneurs gemacht werden; aber auch nicht 
zu wundern ſei es, wenn ſeit einiger Zeit Stadt⸗ und 
Landvolk die Köpfe ſo bedenklich zuſammen ſtecken.“ 
(Freib. Z.) 
Wallis. Die Geiſtlichkeit ſcheint auf dem beſten 
Wege zu ſein, ſich mit der Regierung zu verſöhnen. 
So haben die Jeſuiten wieder nach früherer Uebung 
den Staatsrath zum Feſte des Ignatius von Loyola ein⸗ 
geladen; der Staatsrath iſt gekommen. Die Kapuziner 
haben am Portiunkulafeſt ebenfalls den Staatsrath ein⸗ 
geladen; und ebenfalls ſind 4 Mitglieder erſchienen. 
Aarau, 23. Aug. Die Geduld, das Vertrauen, 
mit welchem unſer Volk den troſtlos ſich verſchleppenden 
Verhandlungen der Tagſatzung über die hieſige Kloſter⸗ 
Angelegenhent bisher zuſah, iſt nun, wie vorauszuſehen 
war, geriſſen; man ſieht, daß die Behörde handgreifli⸗ 
chere Zündſtoffe braucht, damit ihr endlich das Licht vor 
den Augen aufgehe. Eine Adreſſe, die am 20. d. M. 
in Umlauf geſetzt wurde, des Inhalts: daß es der ganz 
entſchiedene Wille der großen Volksmehrheit ſei, in der 
Kloſterfrage keinen Finger breit mehr zurückzugehen, als 
der Beſchluß des großen Rathes es thut, zählt bis heute 
ſchon zehn Tauſend ſieben Hundert Unterſchriften 
und ſtündlich wächſt die Zahl derſelben. Dieſes uner⸗ 
wartet große Reſultat wurde dadurch ſo raſch erreicht, 
daß man bis jetzt in 3 und ½ Bezirken in jeder Ge⸗ 
meinde abſtimmen ließ, ob man dieſe Adreſſe an die 
Tagſatzungsgeſandtſchaft unterzeichnen wolle. Faſt über⸗ 


all fand Stimmeneinhelligkeit ſtaet und die Gemeinde⸗ 


Räthe unterzeichneten für ihre Gemeinden, oder die Zu⸗ 
ſtimmenden, deren Zahl protokollariſch 5 5 30 
2 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 1. Septbr. Heute Morgen 11 Uhr 
fand die Einweihung des neuen, durch den Herrn 
Kaufmann Jonas Fränckel allhier begründeten groß⸗ 
artigen isrgelitiſchen Hospitals und der damit 
verbundenen Waifen-Anftalt ſtatt. 
Arzt, Hr. Dr. Grätzer, hatte zu dieſer Feier durch 
eine beſondere Schrift eingeladen, welche unter dem 
Titel „Geſchichte der israelitiſchen Kranken⸗Anſtalt und 
Beerdigungs⸗Geſellſchaft zu Breslau“ (126 S. gr. 8.) 
am heutigen Tage dem Publikum zugänglich geworden 
iſt. Der Hr. Verfaſſer giebt darin, außer einer Ge⸗ 
ſchichte der hieſigen israelitiſchen Gemeinde und des wohl⸗ 
thätigen Vereins Chebra kaddischa, umfaſſende Nach⸗ 
richten über die durch des letzteren Bemühen entſtandene 
hieſige Kranken⸗Anſtalt und Beerdigungs⸗Geſellſchaft in 
3 Zeiträumen (von ihrem Beginn bis zur Abfaſſung der 
erſten Statuten, 17251760, von den erſten Statu⸗ 


ten bis zum Jubiläum 1760 — 1826, vom Jubiläum 


der Brüderſchaft bis zur Fränckelſchen Stiftung, 1826 
bis 1841), woran ſich die jeden Menſchenfreund intereſ⸗ 
ſirenden Nachrichten über den Bau des neuen israeliti⸗ 
ſchen Hospitals und des damit verbundenen Waiſenhau⸗ 
ſes ſchließen. Beide Inſtitute verdanken ihr Entſtehen 
der ſeltenen Großmuth des hieſigen Kaufmanns Jonas 
Fränckel, der zu deren Begründung zunächſt durch ei⸗ 
nen Erbvertrag mit ſeinem ſeit 4 Jahren verſtorbenen 
Bruder David Fränckel veranlaßt worden war, dem⸗ 
zufolge der überlebende Theil 30,000 Rthlr. zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken ganz nach ſeinem Belieben verwenden 
ſollte. Herr Jonas Fränckel glaubte aber theils dem 
Willen feines durch feinen Wohlthätigkeitsſinn bekann⸗ 
ten Bruders, theils ſeinen eigenen Gefühlen dadurch 
am beſten nachzukommen, daß er eine neue groß⸗ 
artige Kranken⸗Anſtalt nebſt Waiſenhaus begründete, 
deren Bau und Einrichtung einen Kostenaufwand von 
75,000 Rehlr. erforderte, und welche in Folge Königl. 
Kabinetsordre vom 20. Mai 1840 fortan den Namen 
Fränckelſches Hoſpital führen wird. Dieſes in je 
der Beziehung großartige und geſchmackvoll ausgeführte 
Gebäude iſt in ſeiner Front 86 Fuß lang, 46 Fuß tief, 
im Iten Stockwerk 14, im 2ten und Zten Stock⸗ 
werk je 11 Fuß hoch, hat darin außer einem Eiskeller 
ein Seſſionszimmer, einen Betſaal nebſt Vorzimmer, 
eine Wohnung für den Arzt, den Inſpektor und einen an⸗ 
dern Beamten, im eigentlichen Krankenhauſe außer der Woh⸗ 
nung des Schaffners und dem übrigen nöthigen Nebengelaß 
zuſammen 16 wohleingerichtete Krankenzimmer für 48 
Kranke, auf deren jeden etwa 82 ½ Quadratfuß kommen. 
Doch kann durch Benutzung mehrerer Räume die Zahl 
der aufzunehmenden Kranken bis auf 60 geſteigert wer⸗ 
den, ohne daß über Unbequemlichkeit oder Ueberfüllung 
geklagt werden dürfte. Die feierliche Einweihung be⸗ 
gann nach 11 Uhr mit einem Geſange und demnächſt 


Der praktiſche 


durch Hrn. Fränckel mit Uebergabe der Urkunde der 
durch feinen Edelmuth und Wohlthätigkeitsſinn bewerk⸗ 
ſtelligten Stiftung, in deren Beſitz er die hieſige israe⸗ 
litiſche Gemeinde ſetzte. Er erhöhte die Schenkung bis 
auf 100,000 Rthl., ſo zwar, daß der betreffende Reſt 
der israelitiſchen Gemeinde allhier durch Teſtament über⸗ 
eignet wird, andernfalls aber unbedingt noch 20,000 Rtl. 
der Anſtalt nach ſeinem Tode zur Verwendung für beide 
Inſtitute, ſo wie für milde Zwecke verbleiben ſollen. Dererſte 
Vorſteher der Gemeinde, Herr Lewy, dankte in würdi⸗ 
gen, gehaltvollen Worten dem hochherzigen edlen Geber, 
dem zunächſt auch der kräftige, allgemein anſprechende, 
die Geſchichte der hieſigen Kranken- Anftalt und deren 
Fortbildung betreffende Vortrag des Herrn Rabbiners 
Dr. Abr. Geiger gewidmet war, der damit feierliche 
Worte der Weihe über die Kranken⸗ und Waiſen⸗An⸗ 
ſtalt verband. Nach einem Schlußgeſange und einem 
demſelben ſich anſchließenden Frühſtücke trennten ſich die 
zahlreich Verſammelten, die, wie des heutigen Tages, 
fo auch eingedenk fein. werden des von Hrn. Dr. Gei⸗ 
ger geſprochenen Toaſtes auf Se. Majeſtät unſern al⸗ 
ergnädigſten König und Herrn, worin derſelbe äußerte: 
Wo ein Großes geſchieht, da muß auch des Großen gedacht, 
des höchſten irdiſchen Herrn erwähnt werden; wo ein 
Werk der Barmherzigkeit geübt wird, da iſt der Ge⸗ 
danke an den gnädigſten Herrn nicht zu verdrängen. Dies 
Glas auf das Wohlſein Sr. Majeſtät unſers Königs, 
Er lebe hoch! Seine Regierung währe lange, Er lebe 
hoch! Seine Regierung ſei immer eine Regierung des 
Friedens und der Gerechtigkeit, wie Höchſtſein Herzens⸗ 
wunſch iſt. Er lebe hoch!“ 


— Dieſe Woche ſandte unſer rühmlichſt bekannter 
Ober⸗Organiſt Herr Adolph Heſſe, auf Verlangen 
die Partitur feiner öten Symptzonie, die in Berlin, 


Leipzig und Kaſſel mit ſo vielem Beifall aufgenommen 


wurde, nach Paris, wo dieſelbe dieſen Winter bei den 
großen Muſikfeſten zur Aufführung kommen ſoll. Wir 
hoffen und wünſchen, daß das ſchöne Talent des beſchei⸗ 
denen Künſtlers in jener großen Kunſtſtadt dieſelbe Auf⸗ 
merkſamkeit erregen wird, die ihm bis jetzt in ſeinem 
Vaterlande zu Theil wurde. 


Bücher ſcha u. 


Die Gymnaſialpädagogik im Grundriſſe. Von Dr. 
Alexander Kapp, Prorektor und erſtem Ober⸗ 
lehrer des Gymnaſiums in Soeſt. Arnsberg, bei 
A. L. Ritter. 1841. XXVI. und 191 SS. 8. 


Eine Sprödigkeit des Styles, wie man fie bei Schrift- 


ſtellern anzutreffen pflegt, welche der Bewegung in dem 
Formalism einer philoſophiſchen Schule noch ungewohnt 
ſind, macht ſich zunächſt als Eigenſchaft des vorliegen⸗ 
den Werkchens bemerklich. Und das iſt nicht eben gut. 
Der Verf., welcher durch ſeine Darſtellungen der Paͤda⸗ 
gogik Plato's und Ariſtoteles ſchon rühmlichſt bekannt 
iſt, hat, obwohl er in der Vorrede verſichert, nur gelegent⸗ 
lich darauf geführt worden zu ſein, doch einen Gegenſtand 
der Beſprechung aufgegriffen, bei welchem die allgemeine 
Verbreitung einer gründlichen Kenntniß und vorurtheils⸗ 
freier Anſichten gar ſehr zu wünſchen wäre. Wenn 
gleich durch die Conſequenz der Durchführung die Dar⸗ 
ſtellung zuletzt ihre Klarheit gewinnt: ſo wird es doch 
unter denen, die oft unberufen in einem literariſchen 
Sprechſaale ſich des Wortes bemächtigen und zu Leitern 
der öffentlichen Meinung aufwerfen, ſo wie ſelbſt unter 
denen, zu deren Beruf die Beurtheilung und gründliche 


Durchdringung des bewegten Gegenſtandes gehört, Viele 


geben, die dem Verfaſſer zu folgen nicht vermö⸗ 
gen. Wollte derſelbe aber wirklich ſegensreich wirken: 
ſo mußte er ſich ſchon bequemen, von dem Piedeſtale 
ſeiner Bildung herabzuſteigen, um ſich ſogar Solchen 
vernehmlich zu machen, welche am Boden kauern. Der 
Verf. macht uns Hoffnung, daß er das, was er hier 
im Grundriſſe giebt, wohl einmal einer ausführlichern 
Bearbeitung unterwerfen werde; möge er dann nicht ver⸗ 
ſchmähen, populärer zu werden, wenigſtens hier und da 
eine Ueberſetzung ſeines philoſophiſchen Ausdrucks in das 
Deutſch zu geben, welches nun einmal auf dem litera⸗ 
riſchen Markte noch im Gebrauch iſt. Ref. wünſcht dies 
um der Sache willen, follte dadurch auch die feingefugte 
Arbeit etwas auseinander gerenkt werden. \ 

Es iſt gar nicht die Abſicht, hier einen Auszug aus 
dem Buche oder gar eine kritiſche Beurtheilung deſſelben 
zu geben, ſo mannichfach auch die Verſuchung dazu iſt; 
Letzteres nicht, weil die Zeitung für eigentliche Bücher⸗ 


kritiken ihre Spalten nicht öffnet; Erſteres nicht, weil 


erwartet werden darf, daß Jeder, der für wiſſenſchaftli⸗ 
ches Leben ſich noch intereffirt, ohne Weiteres zu dem 
Buche ſelbſt greife, zumal da ein ähnliches über denſel⸗ 
ben Gegenſtand ſich ſchwerlich findet, das vorliegende 
aber vielfache Belehrung und Anregung gewähren wird. 
Nur die Bedeutſamkeit des Werkchens will Ref. durch 
Hervorhebung einiger Punkte ins Licht ſtellen, und zwar 
dergeſtalt, daß er beſonders auf Vorurtheile Rückſicht 
a. 3) Der Ber, gal mie feinem But 

nen. er Verf. hat mit ſeinem Buche eine * 
tigen Beweis geliefert, daß bei der Ordnung er 
naſial⸗Angelegenheiten die Gymnaſiallehrer allerdings 


die er durch eigene Erfahrung hat kennen ler⸗ 


herabzuwürdigen. 
die klaſſiſchen Sprachen nicht blos benaſcht werden, wie 


fruchtbare Zwittergeſtalten geben. 


chen wir hier ab. 


und vorzugsweiſe gehört werden müſſen, ſo wie bel ei⸗ 
nem Bau den Einſichten und Urtheilen des Baumei⸗ 


ſters und der Arbeiter am Bau die des Bauherrn un⸗ 


tergeordnet werden müſſen und dieſer Letztere eigentlich 
nur Wünſche haben kann. 2) Wie die Theorie immer 
erſt auf die Praxis folgt, dieſe aber erſt in jenem zum 
deutlichen Bewußtſein und ſomit zur Reinheit und Fe⸗ 
ſtigkeit gelangt, ſo auch hier. Der Verf. baut kein Gym⸗ 
naſium nach eigenthümlichen fubjectiven Ideen, ſondern 
er ſucht nur nachträglich das Gymnaſium zu begreifen, 
wie es die Zeit, oder beſſer, der ſich im Menſchen ent⸗ 
wickelnde und zur Bildung hindrängende göttliche Geiſt 
größtentheils unbewußt hat werden laſſen, und wie es 
alſo auch hat werden müſſen. Wir haben demnach in 
dem Verf. keinen Conſtitutions⸗Schwindler vor uns. 
3) Daraus folgt aber auch, daß das Gymnaſium, wie 
es iſt, weder im Ganzen, noch größtentheils im Einzel⸗ 
nen einer Reorganiſation bedürftig iſt, wohl aber häufig: 
einer Refection, einer Wiederbelebung des wiſſenſchaftli⸗ 
chen Geiſtes, wovon die Hebung des wiſſenſchaftlichen 
Lebens auf Univerſitäten die nächſte erfreuliche Folge ſein 
dürfte. 4) Es wird demnach das klaſſiſche Studium in 
ſeinem Rechte geſchützt und ſeine hohe Bedeutſamkeit 
nachgewieſen, obgleich die Nothwendigkeit der ſogenann⸗ 
ten Realwiſſenſchaften nicht im Mindeſten verkannt wird. 
Dies iſt gerade der Punkt, auf welchen die Angriffe ge⸗ 
gen die Gymnaſien ſich zumeiſt gerichtet haben; hier hat 
das Schellengeklingel eines taumelnd gewordenen Mate⸗ 
rialism am vernehmlichſten getönt; er hat es verſucht, 
jenes Studium auf die Einſammlung einiger ſchmalen 
Brocken herabzuſetzen und in dieſer ſchmachvollen Ver⸗ 
hunzung zu ſeinem Lichtknechte zu machen; ungefähr 
eben ſo, wie in manchen Köpfen die Idee geſpukt hat, 
die Religion zu einer ſtaatspolizeilichen Vogelſcheuche 
Nach des Verf. Willen ſollen aber 


etwa ein Trieb Zugvieh von den Bäumen die unterſten 
Blätter abfrißt, die oberen aber ſitzen läßt; ſandern ſie 
ſollen durch und durch ſtudirt und im Schüler wieder 
zu Geiſt werden; dazu gehört namentlich auch das La⸗ 
teiniſch⸗Sprechen und Schreiben. Hierüber, fo wie über 
die ſogenannte Stockphilologie wäre viel zu ſagen, be⸗ 
ſonders gegen die materialiſtiſchen Kleinhändler, welche 
die Wiſſenſchaft immer als Brotſack mit dem Magen 
in Correſpondenz zu bringen ſuchen, wobei mit dem 
Satze, daß der Menſch für das Leben zu bilden ſei, 
ſchmählicher Mißbrauch getrieben wird; doch wozu an 
Nichtzubekehrende Worte verſchwenden, da doch Keiner 
von dieſen glauben würde, daß z. B. an der kritiſchen 
Operation, welche der Profoſſor mit einem ua u. dergl. 
vornimmt, der künftige Juriſt ſeinen Prozeß einleiten, 
der künftige Arzt die Diagnoſe einer Krankheit ſtellen 
lernen könne? 5] Der Realſchule, wie den Gymnaſien 
wird das gegenfeitige Verhältniß, fo wie Beider Ver⸗ 
halniß zum Staate nachgewieſen und fohlit dem Wahn 
geſteuert, der ſich hin und wieder in leiſen Anklängen 
bemerklich gemacht hat: daß die Realſchule als zeitgemä⸗ 
ßere Bildungsanſtalt das Gymnaſium jemals in den 
Hintergrund ſchieben könne. Verleiht die Realſchule 
mit ihren Berufsſchulen dem Gewerbeſtande den Ver⸗ 
ſtand zu ſeiner Praxis: ſo wird das Gymnaſium immer⸗ 
dar dem Stande im Staate dienen, bei dem der Sitz 
der Intelligenz iſt, und alſo eine Hauptſchlagader des 
geiſtigen Lebens und der geiſtigen Macht des Staates 
bleiben. Nebenbei muß klar werden, daß die jetzt ſo 
beliebte Verbindung der Gymnaſien mit Realklaſſen un⸗ 
6) Es verdient endlich 
lobende Erwähnung, daß der Vf. die gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen als integrirenden Theil der Gymnaſial⸗Erziehung 
aufzeigt, nicht ohne den mannichfachen Gewinn derſelb n 
für das geiſtige Leben bemerklich zu machen. Doch bre⸗ 
Nur kann Ref. nicht umhin, noch 
den Wunſch zu äußern, daß er wohl einmal das Gym⸗ 
naſium zu Soeſt kennen lernen und mit Schülern aus 
des Vfs. Schule in Berührung kommen möchte. Iſt 
der Vf. fo ganz und fo lebendig in feinem Berufe, als 
er nach dem Schriftchen zu ſein ſcheint, und wird das 
Gymnaſium von dem Geiſte beſeelt, den er im ten 
Thl. (die Gymnaſial⸗Erziehung) geſchildert hat: fo muß 
das Gymnaſium ein erquickliches Bild wiſſenſchaftlichen 
Lebens, und jeder Einzelne, der aus ihm hervorgegangen 
iſt, eine anmuthige Perſonifikation der Humanität fein. 

Breslau, im Auguſt. Dr. H. 


Liegnitz, 30. Auguſt. Heute rückten in unſere 
Stadt während der Manöverzeit das erſte und zweite 
Bataillon des ten Lienien⸗Infanterie⸗Regiments und 
das dritte Bataillon des Iten Garde⸗Landwehr⸗Regiments 
ein und bezogen ihre Quartiere. Durch marſchirten ein 
Regiment Käraſſiere, das 18te Landwehr⸗Uhlanen⸗Regi⸗ 
ment, eine Abtheilung reitende und eine Abtheilung Fuß⸗ 
Artillerie, und die 2te Abtheilung der Görlitzer Schützen. 
Koiſchwitz, bei Liegnitz, 30. Auguſt. Vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt, rückten heute um ein Viertel 
auf 1 Uhr Mittag mit klingender Muſik in das bei 
Koiſchwitz aufgeſchlagene Lager, die dorthin beorderten 
Truppen, beſtehend aus dem 7ten Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment, dem Eten und 7ten Landwehr⸗Regiment, dem 
19ten Linien⸗Infanterie⸗Regiment, dem 18ten und 19ten 
Landwehr⸗Regiment und dem 37ſten und J8ſten Landwehr⸗ 
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Reſerve⸗Regiment und bleiben bis zum 4. September 
dort. Den Z31ſten iſt Ruhetag. 


Dislokation der Truppen des V. Armeecorps. 


Heute ſind die verſchiedenen Truppentheile des V. 
Armeekorps, zur Ausführung der allgemeinen Uebungen, 
hier in der Stadt, als dem Hauptquartier, in die Dot: 
fer der umliegenden Gegend und in das bei Koiſchwitz 
aufgeſchlagene Infanterie⸗Zeltlager eingerückt. Die Dis⸗ 
lokation des Armeekorps vom 30. Auguſt bis 4. Sep⸗ 
tember iſt folgende: 

General⸗Commando und Stab der Iſten Infanterie⸗Di⸗ 
viſion in Liegnitz. 

Stab der 2ten Diviſion in Weiſſenrode. 

Iſten Infanterie⸗Brigade in Rudolphsbach. 


=. Xen 2 in Koiſchwitz. 
„Zten in Barſchdorf. 
Aten . in Kalthaus. 


Kavalerie⸗Diviſion in Kniegnitz. 
Iſten (leichten) Kav.⸗Brigade in Hertwigs⸗ 


mM M MM u 


wa 


waldau. 
„Aten Kavalerie⸗Brigade in Rosnig. 
2. Z3ten 3 = in Eichholz. 
„ Aten ⸗ „in Prinsnig. 


Liſſaer Garde⸗Landwehr⸗Bataill. und Iſtes u. Ates Bataill. 
Eten Infant.⸗Regts. in Liegnitz. 

Ztes Bataill. 6. Infant.⸗Regts. in Rudolphsbach und 
Prinkendorf. 

18tes Infant.⸗Reg. in Karthaus, Klein⸗ und Groß⸗ 
Beckern, Barſchdorf, Hünern, Ojas u. Roſenau. 

Die erſte Schützen-Abtheilung in Greibnig und die Pio⸗ 
nier⸗Abtheilung in Koiſchwitz. 

Im Lager ſtehen: das Tte und 19te Infanterie-Regi⸗ 
ment, das te, 7te 18te und 19te Landwehr⸗Re⸗ 
giment und die Landwehr = Bataillone des 37ſten 
und 38ſten Infanterie⸗Regiments. 

Das 2te Leibhuſaren-Regiment in Mertſchütz, Skohl u. 


Jänowitz. 

Das Tte Huſaren-Regiment in Pohlwitz, Bartſch und 
Hertwigswaldau. 

Das Ate Küraſſier⸗Regiment in Rosnig, Tentſchel und 
Kniegnitz. 


Das Iſte Uhlanen⸗Regiment in Triebelwitz, Mankelwitz, 
Tſchierſchkau, Tſcharnikau, Kaudewitz, Reppersdorf 
und Malitſch. 

Das 13te Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiment in Kunitz, Kalt⸗ 
haus und Seifersdorf. 

Das 14te Landwehre Kavalerie Aeg in Bäben, 
Schlotnig, Neudorf, Koiſchkau, Eichholz, Klein⸗ 
Tinz und Hochkirch. 7 

Das 15te Landwehr⸗Kavalerie-Regiment in Berndorf, 
Würchwitz, Groß⸗ und Klein⸗Wandris u. Kampern. 

Die Cavalerie der Landwehr⸗Bataillone des 37ſten und 
38ſten Infanterie⸗Regiments in Groß⸗Tinz, Kun⸗ 
zendorf und Prinsnig. 

Die Ste Artillerie-Brigade in Biſchdorf, Reichmannsdorf, 
Nicolſtadt, Strachwitz und Liebenau. 

Das Lager bei Liegnitz. Eine Meile von Lieg⸗ 
nitz in öſtlicher Richtung entfernt, hinter dem Dorfe 
Koiſchwitz rechts an der Straße nach Klemmerwitz ſteht 
das Lager des V. Armeekorps von erſterem bis zu letz⸗ 
terem Dorfe ausgebreitet; es beſteht aus 40 längs der 
Straße querlaufenden Zeltreihen, von denen 2 Reihen 
eine Gaſſe bilden; es lagern in jeder Reihe 2 Compag⸗ 
nien und ſonach in jeder Gaſſe ein Bataillon eines Li⸗ 
nien⸗ oder Landwehr⸗Regiments. Jede Zeltreihe enthält 
34 Zelte, und zwar hat jede Compagnie 2 Ofſizierzelte, 
12 Gemeinenzelte und 3 Gewehrzelte. Das ganze La⸗ 
ger beſteht aus 1500 Zelten und iſt zur Aufnahme von 
20 Bataillonen Infanterie (das Bataillon zu 640 Mann 
gerechnet) eingerichtet. Die Zeltreihen ſind für die ver⸗ 
ſchiedenen Regimenter, Bataillone und Compagnien durch 
einzelne, buntfarbige Flaggen am Anfange und in der 
Mitte jeder Reihe bezeichnet; jedes einzelne von 16 
Mann bewohnte Zelt hat an der Spitze eine blaue Um⸗ 
faffung, die Offizierzelte zieren Flaggen mit den preußi⸗ 
ſchen Farben. Das Lager iſt mit der Vorderfront ſüd⸗ 
lich nach Wahlſtatt gerichtet. Hier ſtehen in der Mitte 
von 6 Zeltreihen oder 3 Gaſſen obenan die Geſtelle mit 


den Trommeln und Fahnen eines jeden in dieſen Gaſ⸗ 


fen lagernden Regiments; auch iſt hier vor den Zelt⸗ 
reihen der place d’armes zur Sammlung und Aufſtel⸗ 
lung der Truppen. In der Hinterfront des Lagers ſteht 
hinter den querlaufenden Zeltreihen ohnweit der Straße 
der Länge nach eine Reihe Zelte für die Stabsoffiziere, 
auch Pferdeſtelle und Knechtzelte; weiter hinaus in einer 
Linie ſtehen die Depotwagen, zwiſchen ihnen die Spei⸗ 
ſezelte für die Offiziere; endlich zuletzt bilden noch eine 
Linie 80 Kochheerde, jeder zu 3 und 4 Speiſekeſſeln 
eingerichtet. Um das ganze Lager ſtehen auch nach al⸗ 
len Richtungen Wachtzelte. 8 

In der Nähe des Lagers iſt ein Schlachthof mit 
den dazu gehörigen Gelaſſen; die Fourageſchuppen be⸗ 
finden ſich in der Nähe von Greibnig, die Waſch⸗ und 
Trockenanſtalten am Koiſchwitzer See. Für die Auf: 
nahme von Kranken iſt durch eine Lazareth⸗Anſtalt in 
Wahlſtatt geſorgt. Hinter dem Dorfe Koiſchwitz iſt der 
militäriſche Begräbnißplatz. 5 

Der Hinterfront des Lagers gegenüber links an der 
Strauße nach Klemmerwitz ſteht eine meiſt mit der Gie⸗ 

* 


[Waſſermangel iſt dies eine erſehnte Abhülfe. 


er unter dem Wa 


belfront gegen das Lager gerichtete Budenreihe, worin 
Speiſen und Getränke und andere Lebensmittel in reich⸗ 
licher Auswahl zu haben ſind. (Liegnitzer Stadtblatt.) 


Landeshut, 31. Auguſt. (Privatmitth.) Am 
30. d. Mts., Abends 8 Uhr, trafen Se. Kaiſ. Königl. 
Hoheit der Herr Erzherzog Karl Ferdinand von 
Oeſterreich — zweiter Sohn Sr. Kaiſ. Königl. Ho⸗ 
heit des Erzherzogs Karl von Oeſterreich — nebſt Ge⸗ 
folge in Landeshut ein, übernachteten daſelbſt im Gaſt⸗ 
hofe zum „goldenen Löwen“ am Ringe und ſetzten fol⸗ 
genden Tages, früh 3 Uhr, die Reiſe nach Liegnitz wei⸗ 
ter fort. 


— Dem Schwäb. Merkur ſchreibt man aus Schle⸗ 
ſien vom 17. Auguſt. „Es ſcheint, als wenn endlich 
auch zu uns der Regen, über welchen man im We⸗ 
ſten ſchon längſt klagt, vorgedrungen wäre, denn ſeit 
zwei Tagen fällt er ununterbrochen, und zwar in Maſſen. 
Für den bei uns überall immer empfindlicher 2 

ie 
noch auf dem Felde ſtehenden Früchte, Klee, Kartoffeln, 
Rüben ꝛc. ſchmachteten nach Regen. Auch in den Bä⸗ 
chen und Flüſſen war ſo wenig Waſſer, daß viele Müh⸗ 
len ſtill ſtanden, und es ſelbſt in der Oder an Fahr⸗ 
waſſer fehlte, was den Verkehr hemmte. — Die Ernte 
iſt zwar glücklich eingebracht, aber von allen Seiten 


klagt man, daß ſie weit hinter der vorjährigen zurück⸗ 
ſtehe, ja ſie erreicht in manchen Gegenden kaum drei 


Viertheile derſelben. Da nun bereits viel zur Ausfuhr 
gekauft wird, ſo darf man ſich nicht wundern, daß die 
Preiſe des Getreides ſteigen. Im Gebirge hat man 
erſt ſeit Kurzem mit der Ernte begonnen, rühmt fie aber 
als ausgiebig, nur iſt der jetzige Regen, beſonders wenn 
er länger anhalten ſollte, dort für das Einbringen nicht 
erwünſcht. Obſt giebt es überall ziemlich viel, auch ver⸗ 
ſprechen die Kartoffeln einen ſehr reichlichen Ertrag. 
Vor allem ſcheint dieſes Jahr den Runkelrüben günſtig 
zu ſein, denn ſie ſtanden ſeit lange nicht ſo gut, wie 
heuer.“ 


Mannigfaltiges. 


— Durcch verſchiedene Verſuche hat ſich der Pros 
feffor. Colladon in Waadt überzeugt, daß das Waſ⸗ 
fer der beſte, bisher bekannte Tonleiter iſt. Er hat da⸗ 
her ein Telescop des Tons erfunden, vermittelſt deſſen 
ſſer hervorgebrachte Töne vernimmt, 
welche auf die Entfernung einer Stunde in 3 Sekun⸗ 
den hörbar ſind. Anfangs ſtellte Herr Colladon ſeine 
Verſuche bei der größten Breite des Sees, zwiſchen Rolle 
und Thonon an; endlich beſtätigte ſich der Verſuch auf 
der ganzen Breite des Sees. Dadurch iſt ein neues 
Mittheilungsmittel gewonnen, welches zu jeder Zeit, bei 
Tag und bei Nacht, in Anwendung gebracht werden 
kann, wo ſonſt weder das Auge noch das Ohr auf bis⸗ 
her bekanntem Wege ausreicht. Herr Colladon glaubt, 
daß es ihm in günſtigen Fällen möglich werde, im Meere 
Mittheilungen auf 50 bis 60 Stunden weit zu machen. 
Solche Elaſticität beſitzt das Waſſer. 


— Der Themſe-Tunnel. (Von Hrn. Inge⸗ 


nieur Beyſe aus London vom 28ften mitgetheilt.) Don⸗ 


nerſtag den 12. Auguſt 1841 war ein Stollen aus dem 
Innern des von Rotherhithe aus fertigen Tunnels, auf 
der öſtlichen Seite in den Schacht zu Wapping fertig 
geworden, und Sir Iſambard Brunel war mit einigen 
Direktoren und einem Schweden denſelben Tag durchge⸗ 
gangen. Darauf waren einige Engländer und Englän⸗ 
derinnen durchgekrochen. Am Montag den 16. Auguſt 
ging ich wieder zum Schachtbau in Wapping, welchen 
ich in den Sommermonaten wöchentlich ein oder zwei 
Mal beobachtet hatte, während er in Kies und Waſſer 
ſtand. Das Innere des Schachtes war jetzt aber ganz 
trocken. Die Dampfmaſchine ſtand ſtill und ein ſtarkes 
Pferd zog die mit Thon vollgeladenen Kaſten aus der 
Tiefe herauf und ließ die leeren hinunterſteigen, aber 
blos an einem über Rollen laufenden Seile ohne Gö⸗ 
pel, ſo daß das Pferd in gerader Linie hin und zurück 
läuft. Der Thon wurde in Barken auf der Themſe 
geladen und fortgeſchafft. Von dem untern Ringe des 
Schachtmauerwerkes bis auf die Tunnelſohle ſind nur 
noch 10 Fuß abzuteufen, dagegen bis zur Sohle des 
Fundaments noch 20 Fuß. Da aber gar kein Waſſer 
im Wege iſt, weil der Luftzugſtollen zwiſchen dem Schacht 
und dem Tunnel alles Waſſer nach der über dem Schacht 
in Rotherhithe arbeitenden Dampfmaſchine leitet, fo hat 
man rund umher fo viel Arbeiter angeſtellt, als Raum 
zur Arbeit haben, und der Schacht kann nun in weni⸗ 
gen Wochen ſeine Tiefe erreicht haben. 0 
wird jetzt fleißig gearbeitet, und auch hier wird man im 
Laufe eines Monats wohl den Schacht erreicht haben, 
ungeachtet das Quellwaſſer reichlich auf die Arbeiter 
fällt. Auf den Verband wird im Mauerwerk gar nicht 
geſehen, ſondern blos ein 9 Zoll langer Ring an der 


innern Seite des Tunnels einen Stein ſtark gewölbt, 


und der übrige Theil mit probirten Ziegeln und Römi⸗ 
ſchem Cement ohne Verband ausgeführt. 30 Fuß vom 
k Cortſetzung in der Beilage.) 5 


Mit einer Bellage. 


Im Schilde 


Gortſetzung.) 
Ende des fertigen Gewölbes werden dann die Durch⸗ 
gänge aus einem Tunnel in den andern durchgeſchroten 
und in die regelmäßige Geſtalt von vollen Zirkelkuppen 


gebracht. Der 
Spalten. 


Kellern. 
tende 
kintoſh 
welcher die 


Cement iſt dann härter als die Ziegel 
und die ganze Maſſe gleicht dem Felſen, aber ohne 
Später werden die Halbſäulen und Ver⸗ 
zierungen eingebaut, ſo daß man glauben muß, alles 
ſei gleichzeitig gewölbt worden, wie bei gewöhnlichen 
Der die Schachtarbeiten in Wapping lei⸗ 
Ingenieur Page verſah mich mit einem Ma⸗ 
und einer Mineur⸗Kappe und der Ingenieur, 
Arbeiten im Schilde leitete, ſtieg mit mir 
8 Fuß hinauf auf die Mauer des Schachtes und dann 
eee eee, ee Se Anal aaa Beapa, 


Donnerſtag den 2. 


50 Fuß hinab auf hölzerne Treppen bis zur Sohle, 


wobei ich beobachtete, daß 


führt wird. Ich war nun 


rückkehrte. 
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Beilage zu e 204 der Breslauer Ze 


Schienen⸗Eiſenbahnen in die Barken der Themſe ge⸗ 


auf allen Vieren durch den Zugſtollen mit der Lampe 
in der Hand im Waſſer und Schmutz kroch und dann 
aufrecht, durchnäßt und einem menſchlichen Weſen kaum 
ähnlich, durch den 1150 Fuß langen fertigen Tunnel 
ging, bei Rotherhithe aus dem Schacht herausſtieg, und 
dann wieder nach Wapping auf demſelben Wege zu⸗ 
Einige Engliſche Daͤmen, welche auf der 
Rotherhithe⸗Seite einſtiegen, im vollen Glanze einer 
reichen Toilette, wunderten ſich, daß es Menſchen gäbe, —— 
die ſich Ingenieurs nennten und auf: allen Vieren durch | Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


September 1841. 
Waſſer und 
auch der blaue Thon auf 


der Erſte Deutſche, welcher 


ſolg gekrönt. 


Mann es ganz vollenden möge. 


itung. 


Schlamm durch eine Gallerie kröchen. 


Warum muß man aber kriechen? Der Schacht war an⸗ 
fangs 5 Fuß hoch, 3 Fuß weit, aber nur leicht gear⸗ 
beitet, weshalb ſich die Seitenhölzer ſo einbogen, wie 
dies in den Richtſtollen der Tunnels der Rheiniſchen Ei⸗ 
ſenbahn der Fall war; und man mußte Querbolzen ein⸗ 
bauen, um den Stollen zu erhalten. 0 
eben auf dem Bauche und allen Vieren durchzukriechen. 
Indeß das Ziel iſt glücklich erreicht, und Sir Iſambard 
ſieht ſein Werk als Wunder der neuen Welt mit Er⸗ 


Dies erlaubt nur 


Wir wünſchen, daß der alte ehrwürdige 
N (Berl. 3.) 


Theater: Repertoire, 
Donnerſtag: „Don Carlos, Infant v. Spanien.“ 

Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. Prin⸗ 

zeſſin von Eboli, Olle. Lilla Löwe, vom 

Hoftheater zu Mannheim; Marquis von 

Poſa, Hr. Heckſcher, vom Hoftheater 

zu Dresden, als Gäſte. ö 

Preiſe der Plätze 
bei den Gaſtſpielen der Mad. Gentiluomo 
und der De, Spatzer: 
Eine geſchloſſene Loge zu 4 Perſonen 4 Rtlr. 
Ein Platz in den Logen erſten Ranges 1 Rtlr. 

n Platz im erſten Parquet 1 Rtlr. 

5 Plat im zweiten Parquet 22½ Sgr. 
Ein Platz im Parterre 15 Sgr. 

Ein Platz in der Gallerie⸗Loge 15 Sgr. 
Ein Plat auf der Gallerie 7¼ Sgr. 
Freitag: „Don Juan,” Große Oper in 

2 Akten von Mozart. Donna Anna, Mad. 

Spatzer⸗Gentiluomoz Donna Elvira, 

Olle. Spatzer, vom K. Hoftheater zu 

Hannover, als Gäſte. f 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde 
mit dem Apotheker Herrn Fröhlich hier⸗ 
ſelbſt, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Prausnitz, den 31. Auguſt 1841. 

Der Gaſtwirth Stahn nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Stahn. 
Ferdinand Fröhlich. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich ergebenſt: 
Auguſt Bittner, Juſtizlar. 
Bernhardine Bittner, geb. 
Altenburger. . 
Breslau, den 31. Auguſt 1841. 


Entbindungs : Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Die am 20. d. Mts., früh halb 6 uhr, ex: 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Cäcilie, geb. Schwanzer, von ei⸗ 
nem geſunden Töchterchen, zeige ich hiermit 
allen Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Görlitz, den 31. Auguſt 1841. 

Schoppig, Strafanſtalts⸗Prediger. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachts gegen 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, von ei⸗ 
nem Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Sept. 1841. 

Dr. W. Krauß. 
EntbindungssAnzeige, 

Die heute früh 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Amalie, 
gebornen von Lucke, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ftatt befonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. | 

Ober⸗Glogau, den 29. Auguſt 1841. 

S Glleir, 
Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeigen hierdurch die Unterzeich⸗ 
neten den am 20. Auguſt 1841 Abends neun 
Uhr im 62. Lebensjahre an Entkräftung zu 

charfenort bei Goldberg erfolgten Tod ih⸗ 
rer innigſt geliebten Mutter, Schwieger⸗ und 
f oßmutter, ber verw. Ku Ritterguts⸗Be⸗ 
0 Debmel, geb. Carſtädt, um ſtille 

ihme bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 


Kunſt⸗Ausſtellung 


der Gabein- Tableaux und vpti- 

schen emälde im Saale des Uni⸗ 

2 % von Vormittags 10 bis 
en ö ; 

8 Billets 1 Thlr. br, Eintrittspreis 5 Sgr. 

T Jahrmarkts⸗ Verlegung. 

Mit Hoher Genehmigung Be Knigticen 
Hochpreislichen Regierung zu Breslau, wird 
der Maria⸗Geburt⸗Markt nicht, wie im Kar 
lender angegeben, den 13., 14. und 13, fon- 
dern erſt den 22., 23. und den 24. Septbr e. 
der Viehmarkt hier abgehalten werden. — 
Solches zur Nachricht für das marktziehende 
Keen. 31. Auguſt 1841. 

den 31. 2 
bar, den Der Magiſtrat, 


Nr. 8 Albrechts ⸗Straße 


Plan des Lagers von 


20 Bataillonen 
des öten Armee⸗Corps bei Koiſchwitz, im 
Jahre 1841, nebſt einer Dislocations⸗Ueber⸗ 
ſicht der übrigen cantonnirenden Truppen des 
Corps; herausgegeben vom Ingenieur⸗Haupt⸗ 
mann Oettinger. 
Glogau, bei C. Flemming. 
Preis 10 Sgr. 
— Meine en und u 64 7 
orrwitz'ſche Antiquar⸗ Buchhandlung 
8 (L. Barſchack,) 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der 
Stockgaſſe. 

Bei mir ſind antiquariſch zu haben: Göthe's 
ſämmtl. Werke 1840. 20 Bde. eleg. geb. für 
15 Kir, Collin's ſämmtl. Werke in 6 Bon. 
f. 2% Rtl. Brockhaus' ſches Converſ.⸗Lexicon, 
achte Aufl. in 12 Bon, eleg. geb. f. 13 Rtlr. 
desgl. in 4 Bon, eleg, geb, für 4½ Rthlr. 
Becker's Weltgeſchichte, ſiebente Aufl. in 7 
Bon. eleg. Hlöfrbd. f. 10 Rthlr. Rotteck's 
allgem. Geſchichte, LAte Aufl. in 3 Bon. eleg. 
Hlofrbd. f. 4¼ Rtlir. Hunolt's auserl. Pre⸗ 
digten 4 Bde eleg. geb. f. 2½ Rtlr. 

Bekanntmachung. 

Die, der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
vor dem Nikolai⸗Thore links der rothen Brücke 
gelegene Wieſe, 1 Morgen 21 QR. Fläche ent⸗ 
haltend, ſoll vom 1. Januar k. J. ab auf an⸗ 
derweitige 3 Jahre verpachtet werden und ha⸗ 
ben wir hierzu auf den 24. Septbr. c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale einen Termin anberaumt. Die 
Licitations⸗Bedingungen liegen in der Raths; 
diener⸗Stube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 26. Auguſt 1841. 

Zum Maiſtrat biefiger Haupt- und Reſidenz⸗ 
5 Stadt verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗ 
Räthe. 


Bekanntmachung. 

Eine Quantität alte Bauhölzer, Bretter 
und einige alte Thürfutter der in Abbruch 
begriffenen alten Ketzer⸗Kaſerne im der Kirch⸗ 
Straße in der Neuſtadt hierſelbſt, ſollen Frei⸗ 
tags, den 3. d. Mts., Vormittags um halb 
9 Uhr, an Ort und Stelle gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, welches hiermit zur öffentli- 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 1. September 1841. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Alle Diejenigen, welche an das verloren 
gegangene Hypotheken⸗Inſtrument vom ten 
Oktober 1789 über 100 Rthl., auf den Gar: 
ten Nr. 29 hierſelbſt für den Wirthſchaftsbe⸗ 
amten Buſſe eingetragen, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber 
Anſprüche haben, werden hiermit aufgefordert, 
in Term. den 20. Dezbr. c. Vormittags 


10 uhr auf hieſigem Gericht zu erſcheinen, 


ſich als Eigenthümer zu legitimiren und ihre 
Anſprüche nachzuweiſen, beim Außenbleiben 
aber zu gewärtigen, daß mit Amortiſation 
des Inſtruments und Löſchung des Kapitals 
verfahren werden wird. 
Herrnſtadt, den 27. Aug. 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verpachtung. 

Im Termine den 17. Septbr. d. J. Nach⸗ 
mittags 3 uhr wird das ſtädtiſche Brau⸗ur⸗ 
bar hieſelbſt auf drei Jahre verpachtet, wozu 
bietungsluſtige Kautionsfähige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen in unſerem Polizeizimmer zur Einſicht 
bereit liegen. 

ichenſtein, den 30. Aug. 1841. 

Ligen Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Am Zten d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll in 


eine Partie Roth, Rhein⸗ und 
Champagner⸗Wein 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Sept. 1841. ’ 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
x ER; . ee 0 
ager iſt zu haben, ferſchmiedeſtr. Nr. 
in der Schänkſtube. e { 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Ei 


Dritte Einzahlung. 
Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden, mit Bezug⸗ 
nahme auf $ 13 unferer Statuten, hierdurch aufgefordert, die dritte Einzahlung auf den 


Betrag der ausgegebenen Quittungsbogen mit 


En 


Fünfzehn Procent 5 
vom 30. September bis einſchließlich den 15. Oktober a. c. von 8 Uhr Morgens bis 1 uhr 
Mittags in unſerem Bureau, Ohlauer Straße Nr. 43, zu leiſten. 

Dieſe dritte Einzahlung von 15 Procent wird auf den Quittungsbogen durch unferen 
Haupt⸗Rendanten Hrn. Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Actionäre die nach 
den Nummern geordneten Quittungsbogen mit der Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 
Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. Juli bis zum 30. September a. c. 
für die bereits geleifteten zwei Einzahlungen 4½¼ Silbergroſchen den Herren Actionären 


durch Anrechnung vergütigt. 


Die Herren Actionäre werden übrigens auf $ 15 unferer, in der General⸗Verſammlung 


vom 22. März 1841 deſinitiv angenommenen, 


Statuten verwieſen, wonach beſtimmt worden: 


„Zahlt ein Actionär einen eingeforderten Einſchuß nicht ſpäteſtens am letzten Zah⸗ 
„lungstage (für die dritte Einzahlung den 15. Oktober c.) fo verfällt er für jeden 
„Actienbetrag per 100 Nthlr., bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventional⸗ 
„Strafe von fünf Thalern, welche die Geſellſchaft, außer der rückſtändigen Rate 
„und den geſetzlichen Verzugszinſen, gerichtlich von ihm einzuziehen befugt iſt.“ 

„Es ſteht ihr aber auch frei, fofern triftige Gründe vorhanden find, dem Ac⸗ 


„tionär ohne prozeſſualiſches Verfahren feines Rechts aus der Zeichnun 


und reſp. 


„den bereits geleiſteten Einzahlungen für verluftig zu erklären, den aber Bereits aus⸗ 
77 Quittungsbogen zurückzufordern und nach erfolgter Ablieferung zu 
[23 


ſiren.“ 
Breslau, den 18. Auguſt 1841. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
5 Geſellſchaft. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die in Warmbrunn befindlichen Grundſtücke, 
a) der Garten sub Nr. 1 zur Stadt Lon⸗ 
don genannt, mit Schankgerechtigkeit, 
Wieſen und Aeckern, 
b) die Farbe und Mangel sub Nr. 174 mit 
4 kupfernen Farbekeſſeln und Obfigarten, 
e) das Haus sub Nr. 173 mit Gärtchen, und 
d) das Haus sub Nr. 49 mit Obſtgarten 
und Acker fleck, 
wollen Unterzeichnete 
a) den Garten den 6. September c., 
b) die Farbe und Mangel den 7. Septem- 
ber c., und 
e) und d) die Häuſer den 8. Septbr. c. 
in der Farbe, wo die näheren Bedingungen 
eingeſehen werden können, verkaufen. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hiermit 


eingeladen, von 
den John 'ſchen Erben. 


Warmbrunn, den 16. Auguſt 1841. 


Bekanntmachung. 

Der Erbſcholtiſeibeſitzer Herr Broſig, 
zur Zeit zu Alt⸗Grottkau, beabſichtigt ſeine 
zu Olbersdorf hieſigen Kreiſes belegene Erb⸗ 
ſcholtiſei nebſt angrenzendem Bauergut und 
Kretſcham daſelbſt, ſo wie ſeine Wieſe zu 
Protzan, von zuſammen 440 Morgen Flä⸗ 
cheninhalt, einzeln oder im Ganzen zu ver⸗ 
kaufen. 

In ſeinem Auftrage habe ich zur Ab⸗ 
gabe der Gebote einen Termin auf den 
28. September c. Vormittags 9 Uhr auf 
der genannten Erbſcholtiſei anberaumt, und 
lade zahlungsfähige Kaufluſtige hiezu un⸗ 
ter dem Bemerken ein, daß im Fall eines 
annehmbaren Gebots mit Aufnahme des 
Kaufvertrags ſofort verfahren werden ſoll. 

Die nähern Kaufsbedingungen ſind ſo⸗ 
wohl bei dem Beſitzer, als auch in mei⸗ 
ner Kanzlei einzuſehen. 

Frankenſtein, den 1. Auguſt 1841. 

Der Königliche Juſtiz⸗ Kommiſſar und 
öffentliche Notar Rüppell. 


Ich werde Freitag den 3. September Vor⸗ 
mittags von 10 uhr ab, Altbüßerſtraße Nr. 2, 


eine Partie Schwedter Rolltabak verauktioni⸗ 


ren. Fähndrich, 


vereideter Waaren⸗Mäkler. 


—— 
Durch Dienſtverhältniſſe des Muſikchors ge⸗ 
hindert, konnte das für Dienſtag angekündigte 
Concert im Zahn'ſchen Lokale nicht ſtatt ſin⸗ 
den, und wird ſolches heute den 8. Sep⸗ 
tember beſtimmt ausgeführt werden, wozu 
ergebenſt einladet; Das Muſik⸗Chor. 


Adreß⸗, Viſiten⸗, Verlobungs⸗, Entbin⸗ 
dungs⸗ und Einladungs⸗Karten in modern⸗ 
ſter Art; Wechſel, Anweiſungen, Quittun⸗ 
gen, Rechnungen, Frachtbriefe, Circulaire, 
Landkarten, Zeichnungen und Briefe jeder 
Art; Preiscourante, Wirthſchafts⸗Tabellen, 
Vorſchriften, Wein, Waaren und Apo⸗ 
theker⸗Etiquetten 2c, werden moͤglichſt ſorg⸗ 
fältigſt und billigſt gefertigt im lithogra⸗ 
phiſchen Inſtitut des 

S. Lilienfeld, 
Reuſcheſtr. Nr. 38, in den 3 Thürmen. 

Daſſelbe hat ſtets zu billigen Preiſen 
vorräthig: fein gravirte Briefbogen 
mit der Anſicht von Breslau, Accreditive, 
Dispoſitionsſcheine, Fracht⸗ und Mauth⸗ 
briefe, Rechnungen in allen Größen, 
Wechſel, Quittungen, Penſionsquittungen, 
Waaren⸗ und Wein⸗Etiquets ꝛc. 


FF. 
Verkauf einer Herrſchaft. 
Eine in Weſtpreußen, in der Nähe der 
Berlin » Königsberger Chauſſee belegene Herr⸗ 
ſchaft, mit einem Areal von 10, Morgen, 
worunter 6000 Morgen gut beſtandener Forſt, 
900 Morgen Wiefen, meiſtens vorzügliche Aek⸗ 
ker, nebſt Glasfabrik und Ziegelei, alles in gu⸗ 
tem Bauzuſtande, ſo wie ein neues, elegant 
eingerichtetes Schloß nebſt 72000 Garten in 
engliſchem Geſchmack iſt für 120,000 Ntlr., bei 
Anzahlung der Hälfte ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere darüber werden die Herren 
Bankier Guttentag in Breslau, in der gol⸗ 
denen Krone am Ringe, Eingang Ohlauer 
Straße, die Güte haben mitzutheilen. 
AROGOOGHHEHO 
a Se aus freier 
von Delgemälden vorzüglicher Mei⸗ 
ſter, von Kupferſtichen und feinen 
Kryſtall⸗Transparents, letztere 
% für die Illumination, Nr. 66 Mathias: 
Straße, par terre, in den Stunden 
von 9 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr 


täglich. 0.0058 
Zu verkaufen 


ſt ein Landauer, mit eiſernen Axen, Reiſe⸗ 
und Wäſchkoffer verſehener, vierſitiger, ganz⸗ 
und halbgedeckter Staats: und Reiſewagen, 
für den feſten Preis von 100 Thalern: Unis 
verſitätsplag Rr. 19. 5 b 


Eine noch gut gehaltene brauchbare kupferne 
Braupfanne 9225 736 Quart Preuß. — 
wird zu kaufen geſucht vom Dominio Rack⸗ 


— 


Linge für 10 Rthlr., 2 ½ 


Stadt- u. Universi äts- ro 

URAN 2 

Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


Verlags- und Sorti- 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 
Herrnstr. M0. 


Im Verlage von Wachendorf in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und bei Graf, Barth 
und Comp. in Breslau, 
Nr. 20, zu haben: 


Leben und Abenteuer 
des 


Joh. Steininger, 
ehemaligen Herzoglich Würtembergiſchen und 
Kaiſerlich Oeſterreſchiſchen Soldaten von 1779 
bis 1790, ſpäteren Tambour⸗Maitres und 
Kanoniers unter der Franzöſiſchen Republik 
und dem Kaiſerreich von 1791 bis 1815, nach⸗ 
berigen Königlich Würtembergiſchen Regiments⸗ 
Tambours und jetzigen 79jährigen Invaliden 

auf Hohenaſperg. 
Herausgegeben und eingeleitet 
von 


Guſtav Diezel. 
Mit Steiningers Bildniß. 
ö 8. br. 15 Sgr. 


Eliſe 


oder 5 } 
Geſetz und Natur. 


Ein Roman 
aus 


der neueſten Zeitgeſchichte 
ö vo 


n 
Ferdinand 
8. br. 4 1 Rthlr. 22½ Sgr. 


Napoleon. 


Von 
Alexander Dumas. 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 
N Dr. Gottlob Fink. 


8. br. 22½ Sgr. 
Aglaja. 
Auswahl des Neueſten und 
\ Intereſſanteſten 


aus der 


ſchönen Literatur aller Völker. 


Handbibliothek 


{ zur 
Unterhaltung und Erheiterung. 
Erſter Sabrgang. Erſt 


en 
br. 9 Sgr. 


Gründliche Anweiſung 
Ä 


Herrenſtraße S ch nell⸗ Ef ſig⸗ Fabrikation 


oder die Kunſt, in Zeit von zwei Stunden ei⸗ 
nen guten, ſcharfen, chemiſch⸗reinen Eſſig ohne 
bedeutende Koſten zu bereiten, ſo wie die Fa⸗ 
brikation des Deppel⸗Eſſigs. 
Theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von 
Auguſt Lehmann, 
prakt. Fabrikanten. 
Mit zwei Steintafeln. 8. br. 10 Sgr. 
Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


So eben iſt erſchienen und bei Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau, Herten: 
ſtraße Nr. 20, vorräthig zu finden : 

Vom vernünftigen Gebrauche 
des kalten Waſſers 

in Geſundheit und Krankheit. 

Von Dr. B. Hirſchel. 
Zweite vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1841 Broſchirt / Rthlr. 
Dieſe Gefunden und Kranken höchſt 
nützliche Schrift liegt in allen guten Buchhand⸗ 
lungen zur Anſicht vor. 
Leipzig, den 25. Auguſt 1841. f 
Otto Wigand. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Herrenſtraße Nr. 20) iſt zu haben: 


Weſtentaſchen Liederbuch. 


Zweite, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auf 
lage. geh. 2½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Bud: 


"eben zu haben: 


Ueber die giftigen Pilze 
mit beſonderer Harde a e 


T. E. Schummel. 
Mit einem Vorwort des Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Wendt. 
Mit zwei illuminirten Tafeln. 
gr. 4. in Umſchlag. Broſchirt 10 Sgr. 
Das Geſundheitswohl des Volkes iſt der 


würdigſte Gegenſtand der öffentlichen Fürſotge, 


und der Unterricht über die ſo gemeingefähr⸗ 
lichen Pilze ſollte in den Gegenden, wo ſie 


Bandes erſte Lief. einheimiſch find, in keiner Schule fehlen. 


(Wendt.) 


Für Lithographen und Steindruckerei⸗ 
Befiger empfehle zu billigen Preiſen: Ei⸗ 
ſerne und hölzerne Druckpreſſen, Lithogra⸗ 
phirſteine in allen Größen, Prima⸗Quali⸗ 


tät; Liniir⸗Maſchinen, Glanzpreſſen nebſt 


Zubehör, lithogr. Tuſche, Rollenſtahl, Gra⸗ 
virnadeln, Gold⸗ und Silber⸗Bronce, fo 
wie überhaupt ſämmtliche zu einer voll⸗ 
ſtändigen Steindruckerei es Utenſilien. 

S. Lilienfeld, 

lithogr. Inſtitut, 
Breslau, Reuſche Straße Nr. 38, 
in den 3 Thürmen. 


Echte Harlemer⸗ Blumenzwiebeln. 


Der Haupttransport meiner, direkt aus 
Harlem bezogenen Blumenzwiebeln iſt ange⸗ 
kommen. Die Zwiebeln ſind geſund und ſehr 
ſtark und laſſen daher die ſchönſten Blumen 
ee 
verabreicht. 

Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 

. ; Julius Monhaupt. 
—— —— — — — —-— 
Bei dem Ausverkauf 
in der Damenputz⸗ Handlung Eliſabethſtraße 
Nr. 5 im Gewölbe, N; N Kreuz 
Preis von rn., desgleichen Ohr⸗ 
„ Elle Pohlmann 


Sammt für 3 Rtlr. 12 Ggr. zu verkaufen. 
Während der bevorſtehenden Feſtlichkei⸗ 
ten find dicht am Blücherplatz, Reuſcheſtr. 
Nr. 68 im zweiten Stock, zwei ſebr 
große elegant meublirte Zim⸗ 
mer mit Entree und Bedientenſtube zu 
vermiethen. 

Wir wünfhen recht ſchöne Meubles zu 
leihen; wer ſolche entbehren kann, der wolle 
uns gefälligſt recht bald Nachricht geben. 

Hübner und 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslaue 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


Cataloge hierüber werden gratis 


Konzert u. Gartenbeleuchtung, 
heute Donnerſtag von 5 bis 10 uhr, in Lin⸗ 
denruh. Woiſch, Koffetier. 


Papageien: Verkauf. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich den hieſigen 
und auswärtigen hohen Herrſchaften mit einer 
Auswahl ſehr zahmer und gut ſprechender 
grauer und grüner Papageien, auch Insepa 
rables und guter Harzer Kanarienvogel. 
Weil mein Aufenthalt nur von kurzer Dauer 
iſt, ſo erſuche ich die geehrteſten Kaufliebhaber 
um baldigſten Beſuch. 
Mein Logis iſt im „Meerſchiff,“ Grenz: 
hausgaſſe Nr. 6, eine Stiege hoch. 
F. Meinecke. 


Patent⸗Schroot 


in allen Nummern, in ¼ Ctr. Beuteln und 
5 Pfd. Düten, empfiehlt: 
Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Geſucht werden 1500 Rthlr. 
zur erſten Hypothek auf ein in der Nähe be: 
legenes Gut, welches im beſten Zuſtande 151 
Morgen Weizen⸗Boden enthält. Näheres 
Schmiedebrücke Nr. 5 im zweiten Stock. 


Während des Köniasfeſtes ſind in der Nähe 
der Reuſchen Straße 3 einzelne meublirte Stu: 
ben oder bals zu vermiethen. Zu erfragen 
Grenzhausgaſſe Nr. 2, par terre. 

Steifſchnuren 
in Damen⸗unterkleider find zu billigen Prei⸗ 
ſen zu haben im Verkaufs⸗Keller des Seiler⸗ 
meiſter Lauter bach auf dem Blücherplatz im 
Lotterie⸗Einnehmer Holſchau ſchen Haufe, 

Oderſtraße Nr. 3 ſind im erſten Stock 2 
meublirte Stuben bald oder zu den bevorſte⸗ 
henden Feſtlichkeiten zu vermic then. 

Eine freundliche Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then, Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 5, und Mi⸗ 


Sohn, Ring 32. chaeli zu beziehen. 


3 


* 1 5 5 


Erprobte Haar Tinktur, 


ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge⸗ 
bleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und da⸗ 
bei das Wachsthum der Haare zu befördern. Unterſucht und genehmigt von den Medizinal⸗ 
Behörden zu Berlin, München und Dresden. 
Preis pro Flacon 1 Ntlr. 10 Sgr. 

bei Abnahme in größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 

Unter vielen ſpricht nachſtehendes vom löblichen Kreis⸗Amt zu Freiberg beſtätigtes Zeugniß 
für die Vorzüglichkeit der Tinktur: 

\ AUbihrife ? 

Der Wahrheit gemäß bezeuge ich hiermit, daß mein durch körperliche Leiden früh ergrau⸗ 
tes, ganz ſchwarzes dichtes Haar blos durch die Haar⸗Tinktur des Herrn A. Leonhardt 
ſeine natürliche Farbe wieder erhalten dat, und bin erbötig, dies Jedem auf nähere Anfrage 
zu beſtätigen. Mit Recht kann ich daher allen Benöthigten dieſes gute und ächte Mittel. 
empfehlen. Freiberg, im Monat Mai 1838. 

x Ad vocat Neuendorf. 
Erſchienen an Kreisamts⸗Stelle Kreisamt Freiberg, den 7. Mai 1838. 
Herr Advocat Neuendorf allhier, 
dem unterzeichneten Protokollauten und Herrn Gerichtsbeiſizer von Perſon und als dispo⸗ 
ſitionsfähig wobl bekannt, zeigte vorbefindliches über den Gebrauch der Haar⸗Tinktur aus⸗ 
geſtelltes Zeugniß vor, bekannte ſich zu deſſen Inhalt, erkannte auch ſeine darunter befind⸗ 
liche Unterſchriſt als für die mit eigner Hand bewirkte an, und hat auf Vorleſen dieſe in 
Gegenwart des Herrn Regiſtrators und Gerichtsbeiſigers abgefaßte Regiſtratur genehmigt. 
Geſchehen wie Eingangs bemerkt von Ernſt Wilhelm Riedel, Prorofollant. 
x Friedrich Ferd. Rümpler, Gerichtsbeiſitzer. 


m 


r Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die S 
koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zei 
Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten J 


Von oben angezeigtem Haar⸗Conſervations-Mittel iſt mein Commiſſions⸗Lager durch 
neue Sendung wieder vollſtändig und empfehle ſolches hiermit. 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


7TTCCCCTCCCCCCCCFCCCCCC 
Der angekündigte wirklich durch Todes fü 

= Ausverkauf von Berliner Damen:? 

findet nur während des Jahrmarkts ſtatt, 

Ning goldene Krone eine Tre 


5 ppe. 45 
S686 8888868 


* 


all herbeigeführte 
änteln u. Blouſen 


880 


Dreitauſend Thaler werden gegen ſichere 
Hypothek ſofort zu 5 pCt. Zinſen geſucht, 
und wird Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Teich⸗ 
mann die Güte haben, das Nähere mitzu⸗ 
theilen. x 


Wir verleihen: 
metallene Illuminations⸗Oel⸗Lampen mit ge⸗ 
ſchloſſenen Reverberes, das Stück zu 1½ Sgr., 
Leuchter, das Stück 1 Sgr., neue Matratzen, 
welche erſt angefertigt worden ſind, das Stück 
25, das Kiſſen 7½ Sgr. 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 

8 . der Feſtlichkeiten find 
7 miedeſtraße en Etage, 5 
— en Zimmer, vorn heraus, zu vers 
miethen. 


Meubles artificiels. 
A vendre chez Welsch, Ring (grande 
lace) Nr. 56, dans la cour au troisieme: 
e. Un armoire, travaill& superieusement 
et avec 16 figures marguetdes en 
bois divers. 
2e. Un secretaire, avec 20 figures. 


Des veritables chefs-d’oeuvre de me-|$ 


nuiserie. 


Ein braunes Reitpferd, 


ſehr ſchön, iſt für 2 Friedrichsd'or, jedoch 


ohne Reitzeug, für den Lag der Feſtlichkeit 


zu vermiethen, Ohlauer Straße Nr. 77, im 
P77! ß 

Ein Flügel von 5 ½ Octaven iſt Schmiede: 
brücke Nr. 61, eine Treppe hoch, bald zu ver⸗ 
kaufen. 

Gut meublirte Zimmer, 

auf Tage, Wochen und Monate, ſind immer 
zu haben, Albrechtsſtraße Nr. 24, die Ecke 
neben der Poſt. 

Pod liezba 24 na Albrechts-Strasse 
w Wroclawiu obok pocziy sa stancye za 
niske cene do wynaiecia na dnie i 
miesiace, mianowicie dla przejezdzaja- 
eych. 

Während der Anweſenheit der allerhöchſten 
Herrſchaften iſt ein ſchön meublirtes Logis, 
beſtehend in zwei großen Zimmern nebſt Ka⸗ 
binet, mit ſehr ſchoͤner Ausſicht in der Nähe 
des Königl. Schloſſes, zu vermiethen. 

Näheres hierüber im Comtoir, Junkernſtr. 
Nr. 8 . 

Zu vermiethen 
für die Dauer der Feſtlichkeiten des 13. und 
14. September Wohnungen, Stallung und 
Remiſe in Altſcheitnig Nr. 10. 


0 Gut meublirte Zimmer 

ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen: Ecke der Junkern⸗ und 
Schweidnitzer Straße Nr. 5. R. Schultze. 


Quartier⸗Anzeige. 
Während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten 


find gut meublirte Quartiere in jeder Größe 
zu vermiethen, Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


a Angekommene Fremde. 

Den 31. Auguſt. Gold. Gans: Seine 
Durchlaucht d. Fürſt v. Sulkowski a. Reifen. 
Hr. Rittmſtr. von Mutius aus Albrechtsdorf. 

25 8 7 Seidlitz a. 8 — 

ger a. Lieben u. Gr. v. w u 
Bohrau. Hr. Kaufm. Haſeloff 2 er Mar 
ſchinenbauer Hirtz a. Berlin. Hr. Syndikus 
Müller a. Jauernig. 
korny n. Ulrich a. Johannisberg. — Blaue 
Hir ſch: Fr. Gutsb. Pohl aus Charlotten⸗ 
brunn. Fr. Majorin v. Fabian a. Salzbrunn. 
Herr Wirthſchafts⸗Rath Skaupae aus Loft. 
DH. Kaufl. Harzfeld a, Heidelberg, Levy aus 
Poſen, Redlich, Satory u. Bruck a. Ratibor. 
r. Gutsb. v. Krzyzanowska aus Pakoslawo 
DH. Gutsberſitzerſohne von Kielanowski aus 
Galizien. Hr. Land» u. Stadtger.⸗Rath Gru⸗ 
bert a. Schneidemühl. — Rautenkranz: 
Hr. p. Zawadzki a. Gr.⸗Strehlitz. Hr. Steu⸗ 
er⸗Rendant v. Niewiadomski a. Oppeln. Hr. 
Kaufm. Tauber a, Rybnik. — Weiße Abs 
ler: Herr Kaufm. Hechenthal a. Frankfurt. 
HH. Gutsb. Gr. v. Strachwitz aus Oppeln, 
v. Raven a. Poſtelwitz u. v. Strachwitz aus 
Bruſchewit. Hr. Partikulier v. Brünneck, a. 
Neapel kommend. — Zwei gold. Löwen: 
HH. Kaufl. Guhrauer u. Ebſtein a. Jauer. 
— Deutſche Haus: Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Zeitfuchs a. Paderborn. Hr. Partkulier Hel⸗ 
ling a. Poſen. Hr. Rittmeiſter Le Bauld de 
Nans a. Schweidnitz. Hr. Dr. med. Miklis, 
Hr. Feldjäger Bötticher und Hr. Kaufmann 
Lehmann a. Berlin. Hr. Beamter von Vul⸗ 
pius a. Warſchau. Or. Advokat Dr. Putt⸗ 
rich a. Leipzig. Hr. Gutsb. von Koszutski 
a. Modliczewo. — Hotel de Saxe: Herr 
Gutsb. von Skorczewski aus Kretkow. Dre 
Kaufm. Silbermann a. Jutroſchin. — Gold. 
Zepter: Hr. Kapitän Plucinski a. Kaliſch. 

old. Schwert: Hy. Kaufl. Schodel 


— G 
a. Potsdam u. Strahl a. Glogau. — Weiße 


Storch: Hr. Kaufm. Fränket a. ujeft, 

Privat» Logis: Ritterplatz 8: Herr 
Pfarrer Keil a. Hertwigswalde. — Tauenzien⸗ 
ſtraße 6: Hr. Brauerei⸗DOirektor Francke aus 
Berlin. 


Univerſitäts Sternwarte. 


5 Thermometer 
Barometen :- - 6 

1. Septbr. 1841, 3. 2. nerd, |. duperen, | Faces Wind. | Gewöl. 

u —— —— Hank 

Morgen; 6 uhr. 27“ 8,38 ＋ 16. 6 + 12, 0) 0, 4 [Nn 10 Feder- Gewölk 

5 9 Uhr. 8,28 ＋ 18, 6 ＋7 17, 6 3, 2 O 117/85 heiter 

Mittags 12 uhr. 8,20 ＋ 19, 0 7 20, 8) 5,6 [W 10 n 

Nachmitt. 3 uhr. 814420, 5429, 6 7,2 [SW 90 ſoroße Wolken 

Abends 0 uhr. 9,08 + 16, 1. 15, 60 0,6 | 8% überwölkt 
he a — 


Temperatur: Minimum + 12, 0 Marimum + 22 6 Oder 17, 6 


— —— — . —ʒ[ — 


chleſiſche Chronik“, it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
tung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
ntereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


HH. Partikuliers Po⸗ 


